
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1913

162 (15.7.1913) Erstes Blatt



No . 762. 7. Blatt Karlsruhe , Dienstag den 75. ffuli 7?73. 33. Jatirg .

Volksfreund
Tageszeitung für Das werktätige Volk Wittelbaöens .

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags u. der gesetzt. Feiertage . Bbonne-
mcutsprris : Zugestellt monatl . 75 vierteljährl . 2,25 M ; abgeholt monatl .
Ö5 4 i am Postschalter 2,10 M, durch den Briefträger 2,52 M vierteljährlich

Geschäftsstunden: 7 bis abends M7 Uhr.
Postscheckkonto Nr . 2660.

Telephon : Nr . 128, für Redaktion Nr . 481.

Inserate : Die bipaltige , kl . Zeile , oder deren Raum 20 H . Lokalinseral»
billiger. Schluß >d. Jnseratenannahme Uhr vorm., für größere Inserate
amNachmittag zuvor. Druck u . Verlag : Buchdruckerei Geck LCie„ Karlsruhe.

Die beutige Kummer umfakt 10 Seiten.

Kritische; zur Kritik der Haltung»serer ReichÄWfraktiau.
* Karlsruhe , 15. Juli .

Die Haltung unserer Reichstagsfraktion zur Dek »
kungsvorlage wurde von verschiedenen Partei¬
organen kritisiert. Ein Teil der Parteipresse — aller¬
dings nur ein verschwindend kleiner — meinte, unsere
Fraktion hätte an dem bisherigen Grundsatz festhalten
sollen : diesem System keinen Mann und keinen Gro¬
schen . Von anderer Seite wird wieder geltend gemacht ,
unsere Genossen im Reichstag hätten zum mindesten gegen
den Wehrbeitrag stimmen sollen , da für denselben
eine starke bürgerliche Mehrheit vorhanden gewesen sei.
Demgegenüber wird aber , u . E . durchaus mit Recht her¬
vorgehoben, daß unsere Partei ihr Votum nicht von der
Haltung der Gegner abhängig machen darf . Das
würde zu ganz unhaltbaren Zuständen und Konsequenzen
führen , ganz abgesehen davon, daß unsere Reichstagsfrak¬
tion sich mit einer solchen Taktik politisch selb st
völlig ausschalten würde .

Im Gegensatz dazu meint die „Fränkische Ta¬
ge s p o st" :

„Wäre es nicht vorteilhafter gewesen , die Fraktion hätte
ihren prinzipiellen , in der Haaseschen Erklärung ausgedrück-
ten Standpunkt vorausgesetzt, sich über ihre Haltung bei der
Abstimmung früher geeinigt und nicht erst in letzter Stunde
Klarheit darüber geschaffen , wie sie sich zu den Verein¬
barungen lder bürgerlichen Kompromißparteien zu stellen ge¬
dachte ? Es versteht sich, daß die Entscheidung nicht einfach
hätte lauten können : Wir nehmen an oder wir lehnen ab .
Aber wohl wäre , nachdem die Grundzüge des liberal -kleri¬
kalen Kompromisses einmal bekannt waren , eine Erklärung
möglich gewesen : Wir würden (vorausgesetzt, daß wir nicht
die ganze Heeresvorlage vereiteln können — bezw . : nachdem
die Rüstungen einmal beschlossene Sache sind ) für die vor¬
geschlagenen Steuern stimmen können , wenn sie folgende
Mindestforderungen erfüllen , die wir an gesunde
Besitzsteuern stellen müssen : — und nun hätten diese Forde-
rungen , zu denen etwa die Festlegung der Steuer¬
pflicht der Fürsten hätte gehören sollen , folgen müs¬
sen . Es wäre vielleicht möglich gewesen , durch eine solche
Taktik die Gesetze noch wesentlich zu verbeffern und der Ein¬
fluß , die Bedeutung der Sozialdemokratie , wäre dann noch
klarer in die Erscheinung getreten als jetzt.

"
Die „Fränkische Tagespost " macht hier in der Tat auf

den Wunden Punkt in der Haltung unserer Fraktion auf¬
merksam . Allein daß unsere Fraktion sich über ihre Hal¬
tung bei der Austimmung nicht früher geeinigt hat , ist
kein Zufall . Daran krankt unsere ganze parlamentarische
Taktik und sie wird so lange daran kranken , bis wir uns
aus dem Widerspruch zwischen der reformistischen Taktik
und der revolutionären Phraseologie herausgewunden
haben. Die jetzt von unserer Fraktion befolgte Taktik
wäre vor einigen Jahren noch auf den schärfsten Wider-
spruch gestoßen . Erst seitdem unsere Fraktion im Reichs -
tag eine politisch einflußreiche Rolle spielt, hat
man eingesehen , daß es viel leichter ist, „Prinzipien " zu
proklamieren , als sie konsequent zu halten . Das
Prinzip : „diesem System keinen Mann und keinen Gro¬
schen " war eben nur so lange „hochzuhalten "

, als unsere
parlamentarische Vertretung für die konsequente Durch¬
führung derselben keinerlei Verantwortung zu
tragen hatte . In dem Augenblick , wo die politischen
Machtverhältnissc im Reichstag eine Verschiebung nach der
sozialdemokratischen Seite hin erfahren haben, mußte
die Fraktion jenes „Prinzip "

, wenigstens insoweit die
„Groschen " in Frage kommen , durchbrechen . So
wird es aber noch mit gar manchen „Resolutionsprinzi¬
pien" gehen . Würde Deutschland parlamentarisch
regiert , dann müßte die sozialdemokratische Reichstags¬
fraktion als die weitaus stärkste noch ganz andere „Seiten¬
sprünge" machen . In Holland und in Dänemark
hat unsere Partei das „Prinzip "

, sich nicht mit einer bür¬
gerlichen Partei in die Regierungsmacht zu teilen , auf¬
geben müssen . Wenn in diesen beiden Staaten heute
noch keine Sozialdemokraten in der Regierung sitzen , so
nicht aus irgend welchen „prinzipiellen "

, sondern nur aus
reinen Zweckmäßigkeitsgründen . In beiden
Staaten ist es nur noch eine Frage der Zeit , wenn
unsere Partei sich an der Regierung beteiligen muß .
Ganz ebenso liegen die Verhältnisse in allen andern par¬
lamentarisch regierten Staaten , sobald unsere Par¬
tei eine entsprechende Vertretung im Parlament sich er¬
rungen hat .

Wenn wir in Deutschland fortgesetzt Schwierigkeiten
in Fragen der Taktik haben und deshalb aus den sogen .
Parteidiskussionen nicht herauskommen, so nur deshalb,
weil wir unsere ganze Politik und unsere parlamentarische
Taktik durch unhaltbare Resolutionen fest -
gelegt haben . Diese Resolutionen bilden das im -
mer wiederkehrende Hindernis für eine
rech tzeitige Verständigung über unsere parla¬

mentarische Taktik . Jeder , auch der kleinste politische und
taktische Fortschritt kann sich nur im Kampf gegen
die in diesen Resolutionen niedergelegte
unhaltbare Auffassung durchsetzen .

Drei stürmisch verlaufene Parteitage haben sich mit
der B u d g e t fr a g e beschäftigt . Dreimal wurde mit
großer Majorität die „prinzipielle " Ablehnung des Bud¬
gets beschlossen. Als aber unsere Partei in einem der
kleinsten Bundesstaaten sich die parlamentarische Mehr¬
heit errang , mußte das „ dreimal geheiligte .Prinzip " der
Budgetablehnung über Bord geworfen werden, ohne daß
auch nur ein Hahn darnach krähte.

Die meisten Parteizeitungen , welche sich mit der Hal¬
tung unserer Reichstagsfraktion beschäftigen , begehen den
großen Fehler , daß sie nicht aus die Kernfrage der
ganzen Diskussion eingehen. Und doch gibt es hier auf
die Dauer kein Ausweichen. Entweder gehört der r e for¬
mt st i s ch e n Taktik die Zukunft , dann müssen wir end¬
lich die Resolutionen beseitigen, die ihr im Wege stehen ,
oder die reformistische Taktik ist prinzipiell falsch, dann
muß unsere Partei nach den Rezepten der Genossin Rosa
Luxemburg „ Politik " treiben . Das aber hieße nichts
mehr und nichts weniger , als die parlamentarische „Sisy¬
phusarbeit " überhaupt an den Nagel hängen und von
„außen her" durch „ revolutionäre Massenaktionen" die
Dinge auf die Spitze treiben , so daß es zu der in D r e s -
den prophezeiten „ letzten entscheidenden Auseinander¬
setzung " kommt.

So wie es kein Zufall ist , daß unsere parlamentarischen
Vertretungen immer zu spät ihre politischen und tak¬
tischen Entschließungen fassen , so ist es auch kein Zufall ,
daß sich zwischen dem Genossen K a u t s k y und der Ge¬
nossin Luxemburg in den letzten Jahren ein immer
größer werdender G e g e ns a tz herausgebildet hat . Wäh¬
rend die Genossin Luxemburg sich konsequent
geblieben ist , hat sich Genosse Kautsky in immer grö¬
ßere WidersprücheHerwickelt . Er sitzt heute zwischen zwei
Stühlen und muß whne Unterlaß mit dem „einerseits-
anderseits " operieren . Einerseits hält er an der Dres¬
dener Resolution fest, anderseits verteidigt er die
Haltung unserer Fraktion . Ueber die Vorgänge in Ru¬
dolstadt schweigt er aber in allen Sprachen.

Item , wir befinden uns politisch und parlamentarisch
in einer Zwickmühle , aus der wir so oder so herauskom¬
men müssen. W i r haben seit mehr als zehn Jahren den
konsequent reformistischen Standpunkt ver¬
treten und wir sind der unerschütterlichen Ueberzeugung,
daß er sich allen Widerständen zum Trotz durchsetzen wird .
Jedenfalls können wir mit viel größerer Genugtuung auf
die Entwicklung der letzten zehn Jahre zurückblicken als
diejenigen , welche die reformistische Taktik so völlig
ohne Erfolg bekämpft haben. Uns bangt nicht vor
der Zukunft , weder was die Entwicklung unserer eigenen
Partei , noch die Entwicklung der Politik im ganzen be¬
trifft . „Und sie bewegt sich doch ! " Diese Worte
bewahrheiten sich auch in der Politik .

Etwas vom flusfchalten.
Obwohl die Regierung des Herrn v . Bethmann nach

den Versicherungen der leitenden Persönlichkeit über den
Parteien steht , denkt sie nicht daran , sich bei der Einbring¬
ung ihrer Gesetzentwürfe von sachlichen Erwägungen leiten
zu lassen . Sie bringt lieber ein Opfer des Intellekts und
verzichtet auf ein Projekt , dessen Verwirklichung sie selbst
für ihn Interesse des Staates gelegen erachtet , wenn sie
glaubt , daß seine Durchführung nur mit Hilfe der Sozial¬
demokratie möglich sei . Die bürgerlichen Parteien müssen
gesammelt und die Sozialdemokratie muß ausgeschaltet
werden — das ist das A und das O der politischen Weis¬
heit, die uns regiert . Aufs neue bekennt sich der uns vom
Himmel gesandte Staatsmann zu diesem unübertrefflichen
Programm in einer Auseinandersetzung, die er die „ Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung " mit der konservativen Presse
führen läßt . Man hat ihn gefragt , ob es denn wahr sei,
daß er auch der Erbanfallsteuer zugestimmt haben würde,
wenn sie ihm vom Reichstag angeboten worden wäre.
Darauf gibt er keine direkte Antwort , denn er fühlt sich
als echter Bureaukrat zu keiner Rechenschaft verpflichtet;
die Frage , sagt er , würde erst akut geworden sein , wenn
das Komvromiß zwischen den Libemlen uad dem Zentrum
nicht zustande gekommen wäre . Aber seine Auslassungen
lassen keinen Zweifel an seiner Bereitwilligkeit. Beth¬
mann war auch im Frühjahr 1913 davon überzeugt, daß
die im Jahre 1909 von der Regierung vertretene reine
Erbschaftssteuer unter den gegebenen Umständen die beste
Lösung darstelle und wenn er sie nicht eingebrachat hat ,
so war dafür der Wunsch mitbestimmend, den Parteien
der Rechten die Mitarbeit an der Deckung zu ermöglichen
und eine Entwicklung zu verhindern, . bei der die So¬
zialdemokratie für die Deckungs gesetze
eine ausschlaggebende Rolle hätte spielen
könne n .

"
Der Kanzler glaubt oder er gibt vor zu glauben, daß

er seinen Zweck vollständig erreicht habe . Die Liberalen
und der größere Teil der Rechten — so nennt er bezeich¬

nenderweise das Zentrum — sind auf die Brücke getreten,und wenn die Sozialdemokraten schließlich auch für einen
beträchtlichen und wesentlichen Teil der Teckungsgesetze
gestimmt haben , so sind sie nach Bethmanns Meinung doch
ausgeschaltet. Es ist ein verhängnisvoller Fehler des in¬
transigenten Flügels der Rechten gewesen, daß sie ) den
feinen Plan des erleuchteten Kopfes an der Spitze unserer
Regierung nicht durchschaut und nicht unterstützt hat.

Die halbamtlichen Auslassungen beweisen nur aufs
neue, daß der Reichstag die Erbschaftssteuer hätte haben
können , wenn die Liberalen fest geblieben wären. Soweii
also wirklich von einer Ausschaltung der Sozialdenwkratiedie Rede sein kann , haben sich dieses hervorragende Ver¬
dienst die Herren Bassermann und Payer in höherem
Maße erworben , als der Reichskanzler. Wir werden diese
Bemühungen dem Liberalismus nicht vergessen, aber wir
müssen doch schon sagen, daß wir uns bei der Ausschaltung
verhältnismäßig wohl fühlen . Um den Einfluß der So¬
zialdemokratie zu brechen , hat man sich schließlich veranlaßt
gesehen , dem sozialdemokratischen Steuerprogramm recht
beachtenswerte Zugeständnisse zu machen . Dabei ist der
Reichstag über die Vorschläge der Negierung ein ziemlich
großes Stück hinausgegangen . Er hat sie zum Teil bis
zur Unkenntlichkeit verändert , und wenn Bethniann in
den angenommenen Gesetzen noch immer die Vorlagen der
Regierung sieht und den bürgerlichen Parteien den Tank
ausspricht, daß sie den von ihm gezeigten Weg betreten
hätten , so kann dieser bureaukratische Dünkel ,der nicht zugeben will , daß seine Entwürfe die Billigungder Volksvertretung nicht gefunden haben , nur komisch
anmuten . Doppelt komisch , wenn er sich gleichzeitig um
den Nachweis bemüht , daß andere „ausgeschaltet " seien.

Deutsche Politik«
Erneute Steigerung der Fleischpreise .

In der zweiten Hälfte des Juni haben die Preise für
Fleisch im Kleinhandel , im Wochendurchschnitt von 52 Or¬
ten gegenüber der ersten Hälfte des Juni zumeist milder
zugenommen . Lediglich der Preis von Schweinefleisch istmit 164,5 Pfg . gegen 164,3 Pfg . für das Kilo ziem.lich
gleich geblieben. Dagegen ist der Preis für Ri rdil . ychvon 178,7 Pfg . auf 179,3 Pfg . , der für Kalbst? .sch von
200 .7 Pfg . auf 201,1 Pfg . und der für Hammelfleisch von
201 .7 Pfg . auf 201,8 Pfg . gestiegen . Schweiyesch

'
rcken im

ganzen und Schweinespeck behielten den Preis vom An¬
fang Juni mit 269,7 und 192,4 Pfg . , dagegen stieg
Schweineschinken im Ausschnitt von 377,5 Pfg . auf 877.7
Pfg . , inländisches Schweineschmalz von 186,2 Pfg . auf
186,9 Pfg . und ausländisches Schweineschmalz vor 14 -1,3
Pfg . auf 144,4 Pfg .

Das amtliche Wahlresultat von Jüterbog -Luckenwalde.
Nach der amtlichen Zählung wurden zur Stichwahl ani

11 . Juli bei 40 768 Wahlberechtigten 33 467 gültige
Stimmen abgegeben. Stadtverordneter Ewald - Berlin
(Soz .) erhielt 17151 , v. Oertzen -Remlin (Rpt . ) 16 310
Stimmen .

* Ein bedenkliches Symptom . Von einem „bemerkenswer¬
ten Zwischenfall" bei der Eröffnungsfeier des 12 . Deutschen
Turnfestes in Leipzig weiß das „Berl . Tageblatt " zu berichten
Als der Vertreter des Reichskanzlers, Geheimrat Lewald , in
seiner Begrüßungsansprache unter anderm ausführte , daß die

deutschen Turnvereine stets und immer ohne parteipolitische
Zwecke auf deutsch -monarchischem Boden stünden, erhob sich in
der Menge ein lebhaftes Gemurmel des Wider¬
spruchs , das bis zu den Sitzen der Rcgierungsvertreter
drang . Die Polizei griff sofort ein und stellte We Ruhe mit
leichter Mühe wieder her , worauf Geheimrat Lewald seine Rede
fortsetzte . — Fangen selbst die besten Stützen des „deutsch¬
monarchischen " Gedankens an , zu wanken ? Dann wird die
Polizei in Zukunft noch sehr viel Arbeit haben, um die Ruhe
wieder herzustellen .

* Die Sozialdemokratie ein Werk der Vorsehung GotteS .
Ueber den verstorbenen Zentrumsabg . Kohl schreibt unsere
bayerische Parteipresse : Kohl war der Typus der Zentrumsogi .
tatoren alten Schlages , er hat :e innerhalb des bayerischen Zen -
trums , was die rednerischen Erfolge in Vollversammlungen
anlangt , sicher nur einen Ebenbürtigen , den verstorbenen Abge¬
ordneten Schädlcr . Wegen dieser seiner rednerischen Befähigung
wurde er auch in einem Hymnus , den ihm sein Freund Liborius
Gerstenberger im „ Fränkischen Volksblatt" widmete, als der
„König im Reiche der Gedanken" gefeiert . Dieser Ruhm wurde
ihm allerdings in letzter Zeit durch den Ehefredakteur der
„ Augsburger Postzeitung " lebhaft strittig gemacht .

Als Zentrumsabgeordneter vom älteren Schlage war Kohl
auch durchaus kein Feind der Sozialdemokratie. Von ihm
stammt das geflügelte Wort , daß die Sozialdemokratie ein Werk
der Vorsehung Gottes sei , die sie habe entstehen lassen, damit
der Kulturkampf nicht noch ärger betrieben ivorden sei .

Parlanrentarisch war Kohl in den letzten Jahren nicht mehr
sonderlich hervorgetreten , auch rednerisch in feinem Wahlkreise
so viel wie nicht mehr . Was das elftere anlangt , so mag das
wohl daher kommen, daß Kohl , wie Schädler, zu den Naturen
gehörte, die am besten dann für ihre Partei wirken konnten ,
ve>nn sich diese der Regierung gegenüber in Opposit ' ->nLlteIlling
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befand. Dieses Verhältnis war ja in der letzten Zeit , seit das
Zentrum im Reichstage Regierungspartei geworden ist , nicht
mehr vorhanden. Und die RegierungSgeschäste können zweifel¬
los von »den anpassungsfähigeren Herren Spahn , Erzberger usw .
viel besser besorgt werden. So wird denn Wohl der Tüd des Ab¬
geordneten Kohl im Zentrum eine Lücke hinterlassen, aber sach¬
lich dürfte man ihn nicht sonderlich vermissen.

Die Reichstagswahlen von 1912 nach Ortsgrößen -Klafsen .
Der 280 . Band der Statistik des deutschen Reichs enthält in
mehreren Höften die vom Statistischen Amt des Reiches be-
a 'Heiteten Reichstagswahlen von 1912 . Im ersten Heft werden
tabella -isch die Wahlen von 1907 und 1912 nach den einzelnen
Wabi ' re ' ien und nach Staaten und Landesteilen dargelezt . Das
»weite Heft bringt die bei der Reichstagswahl 1912 akge^ ' bereu

- nrd das Verzeichnis dev Abgeordneten, die Bestand¬
teile der Wahlkreise und ihre Bevölkerung, sowie eine schema¬
tische Karte -der Wahlkreise. In dem soeben erschienenen dritten
Lest werde« die Reichstagswahlen von 1912 nach Ortsgrößen¬
klassen wiedergcgeben. Das 128 Seiten in Ouartforinat starke
Heft nebst mehreren Karten kostet ebenso , wie die beiden erkieu
Hefte , je 1 Mk . zu beziehen von der Buchhandlung für Sta its -
und Rechtswissenschaft , Puttkammer u . Mühlbrecht, Berlin ) .
Rach dieser Statistik hatten bei der Reichstagswahl 1912
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* Ein Rüchsgeseb über den Verkehr mit Waffen . Die
„ Neue politische Korrespondenz" teilt mit , daß der Entwurf
eines Reichsgesetzes über den Handel mit Waffen und über das
Tragen von Waffen zur Begutachtung mitgeteilt worden ist .
Neben den die Zulassung und die Aufsicht über den Waffenhan¬
del regelnden Bestimmungen ist besonders di« Einführung eines
WaffenerwerbSscheins für die Käufer von Waffen vorgesehen.
Die Vorlage soll dem Reichstage in der kommenden Tagung
zugehen .

* Auch ein „vaterländisches" Werk. Die Tage der Jahr¬
hundertfeier in Breslau haben 806 schlesische Schnapsbren .
nereisa benutzt, eine neue Brennerei - Genossenschaft zur besseren
Ausnutzung der Brermrechte zu gründen . An der Spitze dieses
vollsfreundlichen Unternehmens stehen u . a . Graf Strachwitz,
Rittergutsbesitzer von Korn-Rudelsdorf , von Mischke-Collende,
Hauptmann Martschke , Rittmeister Kaiser , RvgierungSrat Ro-
jahn. — Der schlesische Adel, der das Volk vor dem Hauptmann .
scheu Festspiel beivahrte, sorgt dafür , daß den breiten Massen
anderer „Geist" zugeführt wird . _

* Deutsche Protestnote gegen China. Dem Londoner „Daily -
Telegraph" wird , aus Peking gemeldet , -der deuffche Geschäfts¬
träger habe am Mittwoch der chinesischen Regierung eine Note
überreicht, in der gegen die Bestimmungen des ruffisch -chinesi¬
schen Abkommens über die Mongolei heftig protestiert wird. Be¬
sonders -wurde hervorgehoben, daß nach § 9 des Abkommens die
-russischen Konsuln Machtvollkommenheit haben, mit mogolischeu
Staatsbeamten oder anderen lokalen Behörden wirtschaftliche
Konzeffionen sür russische Residenten zu vereinbaren , die von
-den rrussischen Konsulaten oder in deren Abwesenheit von -den
Konzessionären selbst kontrolliert werden sollen . Daraus folge ,
daß Deutschland nicht -dieselben Rechte genieste . Am Donners¬
tag wurde der deutsche Geschäftsträger persönlich -beim Auswär¬
tigen Amte vorstellig und stellte die Forderung , dieselben wirt¬
schaftlichen Rechte sür Deutschland zu bewilligen. ^ ,

fluslmrd.
Schweiz .

Für die Verhältniswahl . Der „Kölnischen Zeitung " wird
berichtet: Das schweizerische Volksbegehren, das die Wahl des
schweizerischen Nationalrats nach den Grundsätzen der
Verhältniswahl verlangt ist, zustande gekommen , d . -H- :
80 000 Schweizer Bürger verlangen mit ihrer Unterschrift, daß
das Volksbegehren einer schweizerischen Volksabstimmung' zur
Entscheidung vorgelegt werde. Ein gleiches VoKsbsgehron ist
vor drei Jahren mit schwachem Mehr in der Volksabstimmung
abgelehnt worden. — Gleichzeitig mit dem eidgenössischen Volks¬
begehren kam unlängst ein Volksbegehren zustande, daS die Ver¬
hältniswahl sür die Wahl des kanivnalär züricherrschen
Parlaments verlangt .
Holland .

* Zur Ministerfrage . Die Königin hat dem freisinnig -
demokratischen Abg. Dr . D . Bos die Bildung eines Kabinetts
der gesamten Linke , also mit Einschluh der Sozialdemokraten ,
ausgetragen . Der sozialdemokratischen Partei werden nach
diesem Auftrag also sicher ein oder mehrere Minffter -Porte -
feuille angeboten . Die sozialdemokratische Parteileitung hat
beschlossen, einen austerordentlichen Parteitag über die Frage
des Eintritts von Sozialdemokraten in das Ministerium ent¬
scheiden zu lassen .

Badische Politik.
Landtagswahl -Agitation auf der Kanzel .

In keinem anderen Bundesstaate des deutschen Reiches ,
außer im zentrumsgesegneten Bayern , wird die Kanzel so
in den Dienst der Agitation und der Wahlpropaganda
gestellt , wie in Baden . Bisher war dieses edle Geschäft
dm katholischen Geistlichen Vorbehalten , die es seit
Jahr und Tag als selbstverständlich halten , daß sie von
der Kanzel herunter die sozialdemokratische Presse in
Grund und Boden hinein verdammen und bei jeder Wahl
ihren gläubigen Zuhörern tief einprägen : Wählt keinen
Sozialdemokraten , sonst ist die Religion in Gefahr ! Nun
haben sich aber in der neueren Zeit auch die p r o t e st an¬
tischen Geistlichen das gleiche anfechtbare System an -
geeignet . In Hauingen an der badisch-schweizerischen
Grenze gab am vorigen Sonntag der protestantische
Pfarrer Memucke seiner Freude über die Annahme der
Militärvorlage im Reichstage in seiner Predigt beredten
Ausdruck . Er kam dann auf die bevorstehende badische
Landtgswahl zu sprechen und erteilte den männ¬
lichen Kirchenbesuchern den Rat , bei dieser Gelegenheit
wiederum die nationale Gesinnung zu betätigen und —
liberal zu wählen . Dabei wurden in dieser Orffchast
am 12 . Januar des vorigen Jahres 87 nationalliberale
Stimmen , 44 für das Zentrum , aber 188 Stimme » für
die Sozialdemokratie abgegeben . Diel Erfolg wird also
die liberale Kanzelagitation _ nicht haben , aber sie zeigt
immerhin , wie in Baden für die Gescheitelten und Ge¬
schorenen in gleicher Weise die Kirche als politischer Pro¬
pagandaort dienen muß .

Im 56 . Wahlkreis
Schwetzingen - Hockenheim haben die Fortschritt¬
ler den Oberlehrer Ihrig in Mannheim als Kandidaten
aufgestellt .

In schlimmen Sünden .
Roman von Erich Schlaikjer .

48 - (Nachdr . Verb.)
( FortsetzWig .)

Die Tür ging auf , und die ersten Börsengäste kamen ; es
waren zwei Kaufleute von nicht geringem Wohlstand .

„Das läßt man sich gefallen ! Dürfen wir auch Platz
nehmen ?" Dagmar saß selten bei den Gästen.

' Wenn Sie artig sind ?" sagte Dagmar , und die Herren
setzten sich zu ihnen .

Carlsen fühlte sich etwas beengt ; die beiden waren ihm
als Kaufleute weit '

überlegen : aber Dagmar plauderte so
lustig , daß der Unterschied gar nicht fühlbar wurde . Der
Frühschoppen tat das seine und das Gespräch wurde bald
munter und zwanglos . Die beiden Herren waren im Grunde
etwas erstaunt : Carlsen erschien ihnen viel erwachsener und
männlicher als sonst . Es kam ein Ton von Kollegialität in
öas Gespräch, durch den Carlsen sich nicht wenig gehoben
fühlte . Warum sollte er sich auch verkriechen? Er wußte
neuerdings Bescheid ; er war kein naiver Landbewohner mehr ;
er kannte die Geheimnisse des Städtchens . Die Herren konn-
ten ihm nichts erzählen . In sein Wesen kam ein selbständiger
Zug , den er sonst nicht besessen hatte . Er fiel herzhaft mit
ein, wenn jemand einen gewagten Scherz riskierte . Die
Stimmung wurde bald vorzüglich, und Carlsen war sehr auf-
geräumt , als er endlich zum Mittagessen nach Hause ging.
Man war doch ein ganz anderer Kerl , wenn man nicht immer
in der Stube hockte.

Die nächste Zeit verging in der gleichen Weise . Marie
war längst eine regelmäßige Kundin geworden : sie hatte
ihr Kontobuch mitgebracht und kam täglich in den Laden .
Kin Blick von ihr zeigte Carlsen an , wenn er abends in die
sFischergasse kommen sollte. Er widerstrebte am Anfang ;
Ckt er tat es längst nicht mehr . Es war vergebens gewesen.
Äm Abend erwachte in ihm diese unanständige Gier des
Hunderleidens , die ihm alle Besinnung raubte . Die Schwarze
Mchelte immer , wenn er von seinem Furor gepackt wurde .
M gab für ihn kein Widerstreben mehr . Außerdem hatte er

in ruhigen Momenten Furcht . Er konnte der Schwarzen
nicht widerstehen , er durfte es auch gar nicht.

Das Leben war unsolide . Es kostete Geld , viel Geld , aber
er hatte die Lieferung bekommen . Es war der Stern seines
Daseins , daß er diese Sache durchgesetzt hatte . Die Freuden
des Wirtshauses waren ihm ein Bedürfnis geworden ; seine
Gier wa auch in diesem Punkte erwacht. Wenn er aber zur
Besinnung kam, regten sich die nagenden Krämersorgen .
Dann flohen seine Gedanken immer wieder zu der Lieferung ,
die er ohne das Wirtshaus doch nicht bekommen hätte . In¬
folgedessen war er auch am liebsten bei Dagmar . Sie hatte
ihm die Lieferung verschafft, sie wußte ihn auch zu beruhigen
und ihm das Leben von der heiteren Seite zu zeigen. Außer¬
dem wurde er von den Geschäftsleuten der „Börse" auf glei¬
chem Fuße behandelt , was ihm immer eine gehoben« Stunde
verschaffte. Er war schließlich doch ein ganz anderer Kerl ge-
worden , was sein eigenes Innere auch einwenden mochte .
Dagmar war er zu ganz besonderem Dank verpflichtet . Sie
hatte ihm nicht nur die Lieferung in die Hand gespielt, sie
hatte ihn auch an den langen Viehhändler empfohlen , der ihm
einige Landkrämer zugeführt hatte . Er hatte sich daran ge-
wöhnt , in den Morgenstunden an seinen Büchern zu arbeiten ;
es ging ganz gut , wenn er sich durch einige Glas Portwein
erfrischt hatte . Wenn der Vormittag aber fortschritt , mußte er
zu Dagmar herunter . Sie verstand es am besten, ihm die
dunklen Grillen hinwegzuplaudern : es war alles so leicht
und frei , wenn man mit ihr zusammen war ; er konnte ihre
Gesellschaft nicht mehr entbehren . In der Dämmerung kam
er häufig mit dem „großen Claus " zusammen , wie der Vieh¬
händler im Städtchen genannt wurde . Hier erholte sich sein
Krämerherz , well ihm Claus immer neue Landkundschaft in
Aussicht stellte. Aber unsolide war das Leben trotz alledem,
es war sehr unsolide . Er konnte keinen Abend mehr zu Hause
bleiben, er hielt es im Zimmer einfach nicht aus . Es war nur
ein Glück , daß sei« Frau einen so guten Schlaf hatte . Sie
hörte ihn nie , wenn er nachts nach Hause kam.

Frau Carlsen lag immer mit geschloffenen Augen und
ruhigem Atem , wenn Carlsen endlich erschien . Sie schlief
aber keineswegs , sie batte den Schlaf verlernt . Sj « (m &

Verrat an seiner Partei
betreibt der Karlsruher Korrespondent des „Schwäb . Mer¬
kur "

, indem er Tag für Tag der Reaktion Helsersdienste
gegen seine eigene Partei leistet . Neuerdings behauptet
er , die fünf (vom Kleinblockabkommen ausgenommenen )
bisher sozialdemokratisch vertretenen Kreise , in denen sei¬
tens der beiden liberalen Parteien , um den entscheidenden
Einfluß des Zentrums auf das Wahlergebnis auszuschlie¬
ßen , getrennt « Kandidaten aufzustellen sind , seien
seitens der Liberalen im Abkommen vom 22 . Juni der
Sozialdemokratie garantiert , d . h . die So¬
zialdemokratie bekomme im zweiten Wahlgang die Unter¬
stützung der Liberalen , auch wenn diese zusammen mehr
Stimmen hätten als sie . Das sei — siehe Nr . 319 des
„Sch >o. M .

" vom 12 . Juli — „ein noch nie dagewesenes
Wahlmanöver , um nicht zu sagen : eine beschämende Er¬
niedrigung der nationalliberalen Partei ".

Die Voraussetzungen , auf Grund deren der „Merkur "-
Korrespondent zu diesen unerhörten Angriffen auf die Lei -
tung der nationalliberalen Partei kommt , sind total
irrige . Die Behauptung , daß das Abkommen der Lin¬
ken der Sozialdemokratie die Mandate der fünf Kreise mit
getrennten liberalen Kandidaten „garantiere "

, ent¬
behrt jeder Begründung . Es wurde Mischen
Sozialdemokratie und Liberalen für den zweiten Wahl¬
gang bisher überhaupt noch nichts vereinbart /
insbesondere ist es eine völlig beweislose und
auch nicht beweisbare Unterstellung , daß
ein Geheimabkommen oder geheime Zusätze
zu dem veröffentlichten Abkommen vom 22 . Juni bestän¬
den . Me Abmachungen zwffchen der Sozialdemokratie
und den Liberalen gehen keinen Millimeter über das hin¬
aus , was in dem am 22. Juni ratifizierten «nd andern
Tages parteiamtlich veröffentlichten Abkommen gesagt ist.
Alle gegenteiligen Behauptungen sind haltlose Unterstel¬
lungen ohne jede tatsächliche Grundlage .

* Im 24 . Landtagswahlbezirk Lahr -Ettenheim hat das
Zentrum den bisherigen Abg . Henninge ! wieder als
Kandidat aufgestellt .

Badische ErbschaftSsteuerstatistik.
Nach dem ReichseWbschä -ftSsteueqgensetz büffrug

der gesetzliche Anteil der einzelnen BumdeSsüraten <m dem
Rohertrag des Auskommens dieser Steuer bisher ein- Viertel .
Nach einem halbamtlichen Bericht der „Karlsruher Zeitung "
hat Baden im Fahre 1911 im ganzen 1728100 Mark aaS
dieser Steuer dom Reich erhalten , und zwar -rühren 1886 700
Mark aus 6293 Erbanteilen von TodeSwegen im Gesamtwert
von 35,82 Mill . Mk. und 138 400 Mk . aus Schenkungen unter
Lebenden im Werte von 1,79 Mill . Mk . her. Bei dem Erwerb
von Todeswegen weisen die Geschwister mit 1968 (oder 37,19
Prozent der Gesamtzahl ) die Höchstzahl aller versteuerten Er -
werbSansälle und mit 8 898 240 Mk. (oder 34,46 Prozent des
Gesamtreinwerts ) den höchsten Gesamtbetrag aus, während den
größten Steuerbetrag die auch mit dem höchsten Steuersatz be¬
legten- übrigen Erwerber " mit 667 698 Mk. (oder 35,14 Prozent
der ganzen Steuersumme ) zahlen, was auf einen Ansall von
durchschnittlich 6690 Mk. rund 731 Mk . Steuer bedeutet.
Bei den Schenkungen unter Lobenden entfallen mit
62 Anfällen gleich 30,96 Prozent die meisten aus die Steuerklasse
„Abkömmlinge ersten Grade« von Geschwistern "

, von dem Ge¬
samtbetrag von 1789 448 Mk . allein 1079 271 Mk . gleich 60,31
Prozent an mildtätige oder gemeinnützige inländische -Stiftun¬
gen usw ., auch wird van letzterem der Hauptstouerbetvag von
64160 Mk. aufgebracht.

Aommmmlpolttlk .
Bon der „Selbstverwaltung ". Zu einem scharfen Konflikt,

der ein bezeichnendes Licht auf das Selbstverwaltungsrecht der
Gemeinden wirft , ist es zwischen der Gemeinde Wilden -
spring und dem Landrat in Königsee (Rudolstadt) gewm-
meu. Der letztere hat einen dreimal gewählten Bizeschulzen
nicht bestätigt, weil dieser Sozialdemokrat ist und die
Gemeinde hält hartnäckig an ihrer Wahl fest. Der Landvat hat
nunmehr einen ihm genehmeren Vizeschulzen ernannt . Der
Gemeinderat beschloß einstimmig , diesen nicht anzuerkennen
und den Gemeindekassierer aufznfordern , keinerlei Ge¬
halt dem neuen Manne auszuzahlen .

das ganze Wesen aber nicht durchschauen, sie begriff nicht
was vorgefallen war , und wollte darum einer Auseinander -
setzung aus dem Wege gehen. Die klugen Augen sannen rast¬
los vor sich hin , wenn sie allein war . Aber sie kam zu keinem
Resultat . Waren es die Nachwehen von der festlichen Weih¬
nachtszeit ? War es diese Lieferung , die ihm in den sKopf
gestiegen war ? War es das Beispiel der anderen Männer
denen er glaubte nacheifern zu müssen? Sie wußte es nicht.
Ihre sorgenvollen Gedanken fanden keine Klarheit , aber sie
weinte oft . Carlsen sah es nicht, aber die Kleine sah es mit¬
unter und umschlang sie traurig mit ihren Aermchen.

„Carlsen ist Lebemann geworden, " scherzte man in der
Stadt .

„Es will mir auch so scheinen," knurrte SeptimuS . Es
gefiel ihm nicht, daß er mit dem langen Viehhändler zu-
sammenkam . Das konnte der kleinen respektablen Frau un¬
möglich recht sein .

Das neue Hotel begann festere Formen anzunehmen .
Man hatte ja lange gewußt , daß es kommen sollte, aber es
hatte im Leben der Stadt noch keine Rolle gespielt. Es war
noch in den verschwiegenen Unterredungen verborgen ge-
wesen, die Axel und Lorenz Asmussen miteinander pflogen .
Man hatte neugierig gewartet , was da herauskommen würde ,
aber das Interesse hatte noch keine festen Punkte , an die es
sich hätte anschließen können . Das Hotel war vorläufig nur
ein Plan , auch das Interesse war infolgedessen mehr theo¬
retisch geblieben . Nun aber war es ganz anders geworden.
Der Bau war schon vergeben . Unter den Handwerkern war
eine wilde Konkurrenz entstanden , um die verschiedenen Ar¬
beiten an sich zu bringen ; die Schlachter , Bäcker und Kauf¬
leute wurden durch die Lieferungen in Erregung gebracht. Es
regnete Verdienst und Arbeit ; ein Zug neuen Lebens wurde
gespürt , und so begann ein gelinder Taumel die Bevölkerung
zu ergreifen . Der Taumel ergriff alle Kreise, nicht etwa ni x
die nächsten Interessenten . Das neue Leben würde der ganz« it
Stadt zu Gute kommen, ein Strom fremder Menschen würle
in die Gegend kommen , es hatte jeder seine eigenen Pläne .
Axel arbeitete fieberhaft . Es war mitunter , als jauchzten it «
Kräfte in ibm . als riefen sie nach immer neuen Schwierig »
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fius der Partei .
Hermann Faber +.

Am 11 . Juli starb im Krebsinstitut der Heidelberger Unl-
versitästklinik ein in der Arbeiterbewegung bekannter und be -
Iie&ter Genosse , Hermann Faber aus Oberstein an der
Rahe. Faber war am 5 . November 1861 in Alt-Landsberg bet
Berlin im Kreise Niederbarnim geboren. Als Ende der 80er
Jahre der Goldschmiedeverband im Deutschen Metallarbeiter¬
verband aufging , trat auch Faber mit über und wurde bald ein
bekannter Gewerkschaftsbeamter. Schon .damals war er publi¬
zistisch und agitatorisch in der Partei tätig . Er verdankte seine
Ausbildung in der Hauptsache unserem alten Liebknecht und
dessen Frau . Im Jahre 1906 stellte ihn der Deutsche Metall¬
arbeiterverband in Pforzheim als Beamten an , wo er die
ursprünglich noch kleine Zahlstelle in kurzer Zeit zu achtbarer
Höhe brachte. Von 1607 bis 1911 war er als Geschäftsführer
des gleichen Verbandes in Oberstein tätig . Diesen Posten mutzte
er aus gesundheitlichen Gründen wieder aufgeben, um dann bis
in die letzte Zeit hinein wieder in seinem ursprünglichen Beruf
kaufmännisch tätig zu sein, eine Tätigkeit , die ihn weniger
stark angriff . Im Januar 1913 ließ sich Faber im Hetliggeist-
Hospital in Frankfurt a . M . behandeln , in der Hoffnung , sein
Krebsleiden könne geheilt werden, und tatsächlich kehrte er auch
im April stark gebessert zurück. Aber bereits kurz nach Pfingsten
mußte er die Anstalt wieder besuchen und begab sich dann am
1. Juli in das Krebsinstitut der Heidelberger Universitätsklinik,
wo er am 11 . Juli seinem Leiden erlag.

Gmosse Montemartini f .
In voller Manneskraft hat der Tod einen allgemein

geschätzten , hochverdienten Parteigenosten , den Professor Gio¬
vanni Montemartini in Rom dähingerasst . In seiner
Eigenschaft als sozialistischer Stadtverordneter wohnte Monre-
martini der Stadtratssitzung vom 7 . Juli bei und hatte eben
über die kommunalen Elektrizitätswerke gesprochen, deren Ein¬
richtung seiner dreijährigen Tätigkeit als Stadtrat zu danken
ist, als er plötzlich lautlos von seinem Sessel zur Seite sank . Die
drei anwesenden Aerzte stellten sofort eine Gehirnblutung fest ,
der unser Genast« drei Stunden später in der Nacht vom 7 . Juli
erlag . Seine Leiche, die mit einer roten Fahne bedeckt ist , ist
im Fahnensaal des Kapitols , wo Montemartini gestorben ist,
ausyebahrt worden.

Obwohl erst 46 Jahre alt , war Montemartini Generaldirek¬
tor des reichsstatistischen Amtes und 'des Arbeitsamtes . Er hat
aus seiner sozialistischen Ueberzeugung nie ein Hehl gemacht ;
wenn er trotzdem in verhältnismäßig jungen Jahren zu einer
hohen Staatsstellung gelangt ist , so war das ausschließlich seiner
großen Tüchtigkeit zu zuschreiben . Der Verstorbene hat ver¬
schiedene volkswirtschaftlicheArbeiten , 'darunter ein großes Buch
über Munizipalsozialismus , veröffentlicht. In Rom wissen alle,
wie schwere Kämpfe er als Stadtrai durchmachen muhte , um die
Einrichtung der munizipalen Trambahnlinien durchzusetzen .
Von Vorgesetzten und Untergebenen, von Parteigenossen und
Gegnern war er beliebt und geschätzt. Ter Minister für Acker¬
bau und Industrie war einer der ersten , der sich zur Leiche füh¬
ren ließ , und nach ihm haben viele Hunderte , Arbeiter und An¬
gehörige der bürgerlichen Klasse , hohe Staatsbeamte und Män¬
ner der Wissenschaft an der Leiche vorbeidefiliert .

Seit vielen Jahren hat Rom kein Leichengesolge gesehen ,
wie das war , das am Freitag dem Genossen Montemartini
'das letzte Geleit gab. Ein unübersehbarer Zug, der sich dicht
gedrängt über die ganze Länge 'der Villa Nazionale ausdehnte ,
folgte dem Sarge . Von einer in ergriffenem Schweigen har¬
renden Menge wurde der Sarg um 6 Uhr nachmittags von
zwölf städtischen Schutzleuten über die große Rampe des Kapi¬
tols hiuunterqetragen . Dem Sarge voran eine Abteilung be¬
rittener Stadtschutzleuie und das Musikkorps 'der Stadt . Dann
folgte der Leichenwagen, dessen Bahrtuch auf der einen' Seit «
der Abgeordnete Bissolati , der Sekretär der sozialistischen
Partei L a z z a r i , der frühere Arbeitsminister P a n t a n o
und der Präfekt Roms als Vertreter der Regierung trugen ;
aus der anderen Seite schritten die Vertreter der Stadt Rom,
der Provinzialverwaltung , des Ministers für Ackerbau und Han¬
del und der von Montemartini gegründeten städtischen Elektri¬
zitätswerke . Es folgten drei Brüder 'des Verstorbenen, nnter
ihnen der sozialistische Abgeordnete Montemartini , dann der
unübersehbare Zug des Trauergefolges , in dem 'der Arbeiter
neben dem Minister schritt. Die Minister N i t t i und S a c ch i ,
der frühere Ministerpräsident L u z za t ti , der Herzog Tor¬
koni a , -der Senator Bodi o , alle Stadtverordneten Roms , die
Mitglieder der sozialistischen Sektion Roms, einige 50 Abgeord¬
nete , das gesamte Personal >der städtischen Elektrizitätswerke
und der kommunalen Straßenbahnen , die während des Leichen¬
begängnisses ihres Gründers den Dienst ruhen liehen , die Ver¬
treter der römischen Arbeiterkammer , alle Droschkenkutscher der
römischen Kooperative mit ihren Wagen, alle , alle neben denen
uub für die er gearbeitet hat , folgten dem Zuge. Viele Stadt¬
verwaltungen Italiens , so Genua , Florenz , Turin hatten sich
vertreten lassen ; die Zentralverbände der italienischen Gewerk¬
schaften , die Konföderationen der Arbeit , zahllose sozialistische
und republikanische Vereine waren durch Delegierte vertreten .
Gleich nach den offiziellen Delegierten , nach den Ministern und
hohen Staatsbeamten folgte ein Wald roter Fahnen , über 50
cm der Zahl , die Fahnen der sozialistischen Vereine der ganzen
Provinz Rom. 3tach den Fahnen zahllose Kränze, dann der

keiten, nur um sie überwinden zu können. Er warf sich mit
äußerstest Energie in die gute Konjunktur hinein, die durch den
allgemeinen Taumel entstanden war. Er gründete einen
„Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs "

, von dem jedes
einzelne Mitglied ein geborener und freiwilliger Agent seines
Unternehmens war. Er ließ Vorträge über die kommunale
Bedeutung der Sache halten, um von der Stadt einen Zuschuß
zu erlangen, den er auch erhielt . Er trommelte die Gastwirte
zusammen , um eine gemeinsame Aktion in der auswärtigen
Presse einzuleiten . Es verging keine Woche , ohne daß die
Bürger von irgend einer neuen geschäftlichen Idee überrascht
wurden. Es war schließlich nichts anders, als wenn die ganze
Stadt in die Arbeit mit hineingezogen wäre . Jeder war in
seiner besonderen Weise beteiligt , jeder wollte dabei sein , jeder
sah mit Spannung dem neuen Ereignis entgegen . Der Früh¬
schoppen am Pferdemarkt wurde immer lebhafter . Hier er-
schien Axel mitunter selber, hier war es am interessantesten
geworden , hier hatte man die Neuigkeiten aus erster Hand .

( Fortsetzung folgt.)

Theater und Musik.
Bolksmusikpflege in Mannheim .

Musikalische V o l k s b ib l i o t h ek. — Volks -
Konzerte .

Dem amtlichen Bericht über die Sitzung des Mannheimer
Stadtrats vom 10. ds . Mts . entnehmen wir die folgenden Mit
Teilungen :

Der Oberbürgermeister berichtet über den Stand der Be¬
ratungen dcS geschäftsführcnden Ausschusses für Volks -
musikpslege . Danach soll nunmehr das Hochbauamt be¬
auftragt werden , die seit 1 . Juli freien , zur Unterbringung
öer m u s i ta I i f cüf-eit Volksbibkioithek bestimmten

Diensrag, oen id . Juli 1918.
Wagen mit der Witwe und dem einzigen Sohne , die dichtge¬
drängte tausendköpfige Menge und schließlich eine Kompagnie
der städtischen Schutzmannschaft.

Am Donnerstag fand im Rathaus eine Sitzung statt , die
ganz dem Gedächtnis des Verstorbenen gewidmet war .

* Neber den neuen sozialdemokratischen Fraktions-Sekretär
bringt der „Berliner Lökalanzeiger" und ihm folgend die ganze
bürgerliche Presse eine alberne Falschmeldung. Die „Lokalan -
zeiger" schreibt in seiner Samstag -Abendausgabe:

„Wie wir erfahren , wird im Reichstagswahlkreise Stutt¬
gart demnächst eine Ersatzwahl erforderlich werden. Der bis¬
herige Vertreter , Reichstagsabgeordneter Hildenbrand , .wird
an Stelle des verstorbenen Abg . Zietsch zum Sekretär der so¬
zialdemokratischen Reichstags'fraktion gewählt werden, siedelt
infolgedessen nach Berlin über und beabsichtigt , sein Man 'dat
zum Reichstage und zum württembergischen Landtage nieder -
zu'legen. Wenn man bedenkt , daß verschieden« sozialdemokra¬
tische Abgeordnete, die ihren ständigen Wohnsitz in Berlin
haben , auswärtige Wahlkreise im Reichstage vertreten , so
wird man wohl zu dem Schluß berechtigt sein , daß der ange¬
gebene Grund nnr ein Vorwand ist . Hildenbrand ist den
Stuttgarter Genossen radikaler Färbung längst ein Dorn im
Auge und von ihnen' wiederholt aufs schärfste bekämpft wor¬
den. Hierin dürfte die eigentliche Ursache seiner Man 'dats-
niederlegung zu erblicken sein .

"
Hierzu bemerkt der „Vorwärts "

„ Der „Politiker "
, der das zusammengeschriebenhat , ge¬

bürt zu 'der Kategorie der überschlauen Leutchen , die die Flöhe
husten hören . Die Wahl des Fraktionssekretärs ist einzig
und allein Sache unserer Fraktion . Und da der Reichstag erst
im November wieder zusammentritt , wird die Wahl auch nicht
früher stattfinden . Ob diese auf Genossen Hildenbrand fallen
wird , weiß heute noch kein Mensch . Am allerwenigsten aber
hat das Amt eines Fraktionssekretärs irgend etwas mit dem
Mandat zu tun .

"
* Aus den Organisationen . Die Generalversammlung des

Kreisvereins des Wahlkreises Bochum - Gelsenkirchen
führte durch Beschluß nicht den Monatsbeitrag , sondern den
Zweiwochenbeitrag ein. Männliche Mitglieder haben
eine Zweiwochenmarke von 20 Pf ., weibl. Mitglieder eine solche
von 15 Pf . zn lösen . Den weiblichen Mitgliedern wird die
„Gleichheit" gratis geliefert . Die Reichsinvaliden zahlen eben¬
falls eine Zweiwochenmarke von 15 Pf .

* 104 Preßprozcsse in sechs Monaten! In den verflossenen
sechs Monaten des Jahres 1913 wurden gegen sozialdemokra¬
tische Redakteure nicht weniger als 104 Urteile gefällt . Es wur¬
den in dem genannten Zeitraum an Strafen verhängt : 39 Mo¬
nate 8 Wochen Gefängnis und 10 745 Mark Geldstrafe . Der
Monat April weist den höchsten Stand der Bestrafungsziffern
auf, der Januar den niedrigsten . — Auch für die Arbeiterpresse
ist 1913 ein „Opferjahr " .

Sozialistische Blindenkiteratur. Von der „Neuen Zeit,
Organ zur Pflege sozialistischer Weltanschauung un 'ter den
Blinden deutscher Zunge " , sind die Nummern 4 und 5 des vier¬
ten Jahrganges erschienen. Die Hefte haben u. a . folgenden
Inhalt : Marx und Darwin . Von A. Pannekoek. Rüstungs -
rummel und Jubiläumsrausch . Von P . Richtsteiy . Das kom¬
munistische Manifest . Wider die religionsfeindliche Sozialdemo¬
kratie . Aus der Gegenwart : Die preußischen Landtagswahlen .
50 Jahre sozialdemokratischePartei . Bücherschau : Die Erwerbs¬
verhältnisse der Blinden . Feuilleton : Die Nachbarn, Von
Marie von Ebner -Eschenbach . Hierzu die wissenschaftliche Bei¬
lage. — Ter Bezugspreis des in Braillescher Kurzschrift ge¬
druckten Blattes beträgt bei jährlich sechsmaligem Erscheinen
3,60 Mk . für Deutschland und Oesterseich -Ungarn und 4,50 Mk.
für die übrigen Staaten . — Anfragen und Bestellungen sind
an A . Wendt , Berlin NW. 20 , Wiesenstrahe 36, zu richten'. Tie
Zeitschrift wird nicht durch den Buchhandel vertrieben , sondern
kann nur durch die obige Stelle bezogen werden. Die Partei¬
genossen werden gebeten, die ihnen etwa bekannten Minden
aus das Organ aufmerksam zu machen .

Soziale Rundschau .
* Zur Lage der Unfallrentner schreibt man uns : Ob das

Bein schief heilt oder gerade , darauf kommt es dem Unfallver¬
letzten gar nicht an ! Auf diesen Tenor ist ein Artikel gestimmt,
dem wir letzte Woche in der „ Heidelberger Zeitung "

( die ihn
aus der „ Berliner Volkszeitung" entnommen hat ) , begegneten
und der wohl auch die Runde durch andere „ liberale " Blätter
machen wird . In dem Artikel beschäftigt sich ein Herr Tr . Pfeil -
Schneider , seines Zeichens chirurgischer Leiter eines Kranken¬
hauses , mit den Unfallrentenein , pfängern . Seine Darstellungen
sind im Kern so schwer beleidigend für die Versicherten im all¬
gemeinen und zudem durch nichts als durch seine reine persön¬
lich Auffassung bewiesen, daß wir ine inkriminierteston Stellen
'des Artikels kurz wiedergeben wollen. Der Herr Doktor schreibt
unter anderem :

„Schon seit Jahren bin ich durch das , was ich täglich in
meiner ärztlichen Tätigkeit zu sehen Gelegenheit habe, zu der
Ueberzeugung gelangt , daß unsere wohlgemeinte und wohl¬
meinende Sozialpolitik neben dem materiellen Heil, das sie
sicher gebracht hat , sehr viel moralisches Unheil angerichtet
hat und weiter anrichtet . Wenn sich jemand , als es noch keine

Erdgeschoßräume im städtischen Gebäude L 2 , 9 , alsbald für
diesen Zweck 'baulich instandzusetzenund mit dem erforderlichen
Mobiliar auszustatten . Wegen Anschaffung des als Grund¬
stock nötigen Bestandes an Musikalien und Büchern ,
für den von hiesigen Familien bereits mehrere wertvolle
Schenkungen überwiesen worden sind , wurden die Verhand¬
lungen eingeleitet . Auch für den Betrieb des neuen Instituts
dessen Eröffnung für Anfang oder Mitte Oktober in Aussicht
genommen ist , wurden die grundlegenden Bestimmungen ge¬
troffen und insbesondere die Bibliothekstunden an Werktagen
auf abends 6—9 Uhr, am Sonntag auf mittags 11— 1 Uhr
festgesetzt.

Die mit dem Hoftheaterorchester unter Leitung des Hof -
kapellmeisters Lederer auSzusühirenden Volkskonzerte
( statt seither 3 im kommenden Winter 4) sollen an den Sonn¬
tagen , 9. November, 14 . Dezember, 8 . Februar , und 15 . März ,
und zwar versuchsweise vormittags halb 12 Uhr im Hof¬
theater stattsinden . Mit diesen Konzerten sollen auch In¬
strumental - und Vokalvorträge, Duartette , Sextette usw . von
Solisten des hiesigen Hoftheaters verbunden sein . Der Preis
für diese Konzerte ist für alle Plätze einheitlichauf 40 Pf . fest¬
gesetzt . Das Ausschreiben und der Kartenvertrieb wird ge¬
meinsam mit dem für die Theatervorstellungen zum Einheits¬
preis und nach den gleichen Grundsätzen erfolgen . — Für die
Veranstaltung von Einführungsabenüen zu den einzelnen
Volkskonzerten sind die Vorbereitungen bereits im Gange.

Der Stadtrat erklärt sich mit all diesen Maßnahmen e i n -
verstanden .

Die Erstaufführung der ältesten Tellbrarbeitung , des „Urner
Spiel von Wilhelm Tell" erzielte unter der wirkungsvollen Lei¬
tung des hierfür verpflichteten Regisseurs der Vereinigten
Chemnitzer Stadttheater Tr . Victor Eckert , in primitiver
Holzschnittmanier gespielt, im Kurtheater zu Baden ( Schweiz )
einen nachhaltigen Eindruck bei' dem äußerst zahlreichen
Publikum . |

■■ I
Unfallversicherung gab , ein Bein gebrochen hatte , dann suchte(
et sich den geschicktesten Arzt aus , der ihm helfen konnte ( im
Gegensatz zu heute , wo sich der Verletzte den der BerusSge -
noffenschaft genehmen Arzt , der eben nicht der geschickteste"
ist, aufzwingon lassen muß . D . B . ) , denn er wollte wieder
ein brauchbares Bein haben , dann tat er alles , was er konnte .
Den Arzt in seinen Bemühungen zu unterstützen; dann
strengte er sich an , sein Bein so bald als möglich wieder zu

'
gebrauchen, denn er wollte es wieder gebrauchen , wollte wie¬
der arbeiten , nnd zwar so bald als irgend angängig. Seit
der Mann gegen Unfall verfichrt ist, ist die Sache ganz aners
geworden. Jetzt handelt es sich in erster Linie um die Rente.
Ob das Bein schief oder gerade , daraus kommt es dem Träger
gar nicht an und wenn der Arzt sich auch bemüht, das Bein
wieder brauchbar zu machen, die steifen Finger, den eingereck¬
ten Arm wieder beweglich zu machen, feine Mühe ist vergebens ,
denn der Verletzte hilft ihm nicht dabei, er will oft gar nicht
wieder ein brauchbares Glied, er will eine Rente haben und
will die Rente behalten."

Dann folgt noch die ebenso schwere Beleidigung der Rente»,
«mpsänger, daß es in ihren Kreisen ebenso viele Müßiggang»
gäbe, als in den Kreisen der Wohlhabenden, weil die Renten.
Hysterie sie dazu führe . Wie eingangs erwähnt , stützt sich dieser
Arzt ( Vertrauensarzt einer Berufsyonossenschast ? ? D . B .)
lediglich auf seine Beobachtungen. Wir stellen diesen ungeheuer¬
lichen Behauptungen , unsere eigenen , Jahre hindurch an einer
größeren Krankenkasse gesammelten praktischen Efrsahrungen
gegenüber , die besagen, daß es im Einzelfall einmal zu einem
Zustand der geschilderten Art schließlich kommen kann ; daß aber
schlankweg von den Unfallverletz.cn in ihrer Allgemeinheit so
gesprochen werden kann , ist eine Verleumdung der allerschlimm ,
sten Art . Wir kennen Unfallverletzte in großer Zahl, kennen die
wirtschaftlichen und familiären Verhältnisse solcher Leute und
können behaupten , daß 60 von 100 mit großer Freude auf ihre
Rente verzichten würden , wenn ihnen die durch die heutige
moderne Produktion und Antreiberei in 'den Betrieben ganz
oder teilweise kaput geschlagenen Knochen wieder heil und ganz
wären , bezw. sie wären glücklich, wenn sie den „Segen einer
Uirfallvente" nie zu spüren Gelegenheit bekommen hätten . Tie
öffentliche Armonsursorge kann hier ein eigenes ergänzendes
Kapitel dazu auftnachen !

Wie kann im Zeitalter der mediko - mechanischen Institute ,
der Rentenquetschen, der „Angewöhnung an den bestehenden
Zustand " ein Mensch überhaupt noch vom „ Rentenschinden "
reden ? Die Erfahrungen sprechen ja Bände dagegen ! Was soll
man beispielsweise dazu sagen , wenn eine landwirtschaftlich;
Unsallberufsgenoffenschaft einem Dienstmädchen, dem eine land¬
wirtschaftliche Diaschtne beide Unterschenkel zermalmt hat , die
Rente von 80 auf 60 Prozent kürzt, weil sich das arme Geschöpf
an die zwei künstlichen Beinstümpfe gewöhnt hat ! Ihre Rente
beträgt jetzt monatlich 10,90 Mk. — in Worten : Zehn Mark
neunzig ! Wir haben noch nicht gelesen , daß man einem
Staatspensionsempfänger die Pension gekürzt hat, weil er sich
an diesen Zustand gewöhnt hat !

Oder wenn man die Rechtsprechung der Schiedsgerichte ver¬
folgt und sieht , wie die Herunterdrückung der Renten' für gleich
geartete Unfälle förmlich Schule macht . So z. B . zahlte man
im Jahre 1888 für den Verlust eines AugcS noch 49 Prozent ,
heute 25 Prozent , Verlust einer Hand mit Ausnahme des Dau¬
mens früher 66 % , heute 50 Prozent usw usw . Oder wie sich
die Berufsgenoffenschaften schrauben und drücken bei der Berech¬
nung des Jahreseinkommens ! Oder wie bei der Bewilligung
von Heilmitteln die Bergwerks -Berussgenossenschaft einem
Bergmann erwiderte , der leinen Stelzfuß repariert haben
wollte, er solle den Stelzfuß besser sparen, die Kosten seien so
hoch usw.

Wie traurig nimmt sich die gekennzeichnete Charakterisie-
rmrg der Unfallverletzten im Munde eines Mannes aus , dessen
berufene Vertretung der Deutsche Aerztetag soeben auf seiner
Tagung in Elberfeld sich gegenüber den Berufsgenoffenschaften
dahin äußerte , daß sie (die B .-G.)

„ immer mehr in die persönlichen Beziehungen zwischen Ver¬
letzten und Arzt eingreife . Es sei bedauerlich, daß einzelne
Aerzte ihr eigenes materielles Interesse höher stellen ( ! !> als
die Stan 'desinteressen . Dir Berufsgenoffenschaften seien
schmieriger als der knausrigste Privatpatient und sie suchten
in jahrelangen Korrespondenzen ganz geringe Beträge abzu-
handein usw .

"
Das hier Gesagte mutz man Wort für Wort unterschreiben,

weil diese Praxis der B .-G . in ihrer Konsequenz auch aus dis
Ansprüche der Versicherten zutriftt .

Welche Unsumme Arbeiterkraft alljährlich dem Moloch Ka¬
pitalismus geopfert wird und welche erschreckende Fülle Elend
und Not und Schmerz für die Angehörigen damit int Gefolge
sein wird , möge die Unfallzisser des Jahres 1911 beweisen , nach
welcher 716 584 Betriebsunfälle gemeldet wurden , -darunter
132 114 Schwerverletzte und 9443 Tote, gegenüber nur 116 756
Verwandele und Tode, die der Krieg 1870/71 deutscherseits ge¬
fordert hat . Diese gewaltige Ziffer Unfallverletzter Personen
einfach als Rentenerschleicher zu stigmatisieren dürfte mithin
ein Verdienst des Herrn Dr . Pfeil -Schneider sein , um das ihn
in sozial einsichtigen Kreisen wähl niemand beneiden wird . Es
fei uns gestattet , noch einen Kronzeugen gegen den genannten
Herrn aufzuführen : die unter dem Vorsitz des Präsidenten des
Reichsversicherungsamtes Dr . Kaufmann Ende April 1913 ge¬
tagte Konferenz der Vertreter der Landesversicherungsämter,
der Landesversicherungsanstalten und der Sonderanstalten , die
bezüglich der Simulation oder krankhafter Rentensucht ein¬
stimmig eine Entschließung in der Richtung annahm , daß

„ Simulation , mag sie -das Krankheitsbild ganz oder teilweise
bestimmen, sehr selten ausirete . Das gleiche gelte
von der Rentenkampfhysterie , die uoch seltener beobachtet
werde, als aus dem Gebiet der Unfallversicherung usw.

"
Wir wissen , daß in weiten Kreisen der Glaube von dem

„ Rentenschnappen" der Arbeiter Evangelium ist. Zweck vor¬
stehender Abhandlung soll sein , diesen Köhlerglauben zerstreuen

zu Helsen . Verfehlt der Artikel feine Wirkung, dann emp¬
fehlen wir ein Radikalrezept dahingehend, daß all die Vorein¬
genommenen einmal die Probe aufs Exempel machen : Arbeiter
spielen, geringes Einkommen und starke Familie ihr eigen nen¬
nen, unsallverletzt werden , und dann vermögenslos mit knapper
Rente die Segnungen der Arbeiterversicherung zu genießen.
Und sie werden kuriert sein ! K. Rauscher - Heidelberg .

* Zur Lage der Beamten erhalten wir folgende Einsendung :
Schon seit Jahren ist der Zusammenschluß der gesamten Beam¬
tenschaft Badens zu einem Landesverband Gegenstand der Erör¬
terung gewesen, ohne daß man aber zu einem Resultat kom¬
men konnte . In andern Bundesstaaten ist -dieser Zusammen¬
schluß bereits erfolgt , wie ja auch die anderen Erwerbsstände
schon längst sich organisiert haben . Wer soll den ersten Anstoß
geben, wer die Sache in die Hand nehmen? So wurde vielfach
gefragt . In Mannheim besteht nun ein örtlicher Zusammen¬
schluß -der Beamtenschaft in dem Bund der Staatsbcamtenver -
eine. In der letzten Vertreterversammlung wurde der Beschluß
gefaßt , das schon längst Erstrebte wieder aufzugreifen und wo¬
möglich nun auch durchzuführen . Es soll zunächst einmal ein
Ausruf an die einzelnen Landesverbände gerichtet und dann
so bald als möglich eine Vertreterversammlung anberaumt
werden . Da die Lage des Beamtentums eine immer mißlichere
wird ,

'findet hoffentlich das geplante Vorgehen auch allseits
Beifall und Unterstützung ; gerade jetzt, wo die Tagungen de :
Landstände wieder in Sicht sind , dürfte der richtige Zeitpunkt
gekommen sein.
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Gaggenau , 14. Juli . Bon der gesicherten ' Exi
stenz deS Arbeiters . Seit Monaten hat der Geschäfts
gang im Eisenwerk Gaggenau nachgelassen . Arbeiterentias
sungen sind unter solchen Umständen nicht immer zu vermeid
den . Das Eisenwerk wendet aber in solchen Fällen eine ganz
besondere Methode an . Der Arbeiter H. ist seit 11 Jahren im
Eisenwerk beschäftigt und hat sich während dieser Zeit ehrlich
und redlich bemüht , seine Arbeit zur Zufriedenheit der Firma
zu verrichten. Plötzlich erhält er seine Kündigung . Begrün¬
dung : Arbeitsmangel . Das sei zugegeben. Aber in jedem
Betrieb , wo ein klein wenig soziales Verständnis da ist, würde
man aber in solchem Falle zunächst die jüngeren Arbeiter ent-
laffen. Im Eisenwerk setzt man sich kalt über solche Rücksichten
hinweg und wirft Familienväter einfach auf die Stratze . Da-' mit begnügt man sich aber durchaus nicht . ES wird weiter
versucht , dem brutal auf die Stratze Gesetzten (der 5 Kinder
zu ernähren hat ) ) jede Erwerbsmöglichkeit in seinem Heimats
orte zu unterbinden . Die Portiers aller Betriebe habe « An' Weisung , den Mann nicht einzustellen. Was mutz der Mann
angestellt haben, dah er eine solche Strafe verdient ? — Halt ,
der Mann ist organisiert und hat sich dadurch bei seinem‘ Meister mitzliebig gemacht. Der Meister nimmt zwar für sich
selbst bas Recht der Organisation in Anspruch, aber seine Ar.
beiter dürfen das nicht tun . Die Organisation der Arbeiter
ist im Eisenwerk nicht beliebt. Dieselbe Liebe mützten eigent-
lich die deutschen Arbeiter den verschiedenen gal )ri:abmai:lenl
die im Eisenwerk hergestellt werden (und deren Veröffent .

H^ ung wir uns Vorbehalten) entgegenbringen . Die Direktion
hat Kenntnis von dieser Entlaffung . Es ist uns nicht bekannt
geworden, dah sie etwas zur Verhinderung derselben getan
hätte . Das wird all denen die Augen öffnen, die das soziale
Empfinden der Eisenwerkdirektion bisher über den Schellen
könig lobten.

Vielleicht erkundigt sich die Direktion aber doch nochmal
nach der Ursache der Kündigung . Es soll in dev gleichen
Abteilung Leute geben (und zwar solche, die die Arbeit deS
Entlassenen vorzuarbeiten haben) , die trotz des Arbeitsmangels
schon um 5 Uhr morgens mit der Arbeit beginnen . Sollten
hier Verwandtschaftsverhältnisie mitbestimmend wirken ?

Und dann noch eine Frage an die Direktion : Ist es ihr
bekannt , baß der Entlassene in den anderen Großbetrieben am
Orte nicht eingestellt werden soll und billigt sie derartige
Machinationen ?

Die Arbeiter deS Eisenwerkes mögen aber aus Vorstehend
dem ersehen, daß es für sie die höchste Zeit ist, sich ihrer Orga¬
nisation anzuschließen.

* Mannheim , 14 . Juli . Am Sonntag vormittag hielt der
Verband badischer Bremser hier seine Generalversammlung ab .die mit Ausnahme des Bezirks Basel von Mitgliedern des gan-
zen Landes besucht war . Eine rege Diskussion rief der Punkt
der Tagesordnung : „ Anschluß des BremserverbandcS an den
badischen Eisenbahnerverband " hervor . Während der Sekretär
des Eisenbahnerverbandes die Tätigkeit des Verbandes und seine
Erfolge hervorhob, trat der Sekretär des Wärterverbandes , wie
der Vorsitzende dieses Verbandes nebst einigen Sektionsvorstän -
ständen des Bremserverbandes für den Nichtanschluß an den
Eisenbahiterverband ein. Die Abstimmung ergab keinen An
schlutz an den badischen Eisenbahnerverband .

* Erfolgreiche Lohnbewegungen im Sattlergewerbe . In
der Koffer« und Lederwvrenfabrik 'der Firma Rich M ö l l e r >
Elberfeld kam ohne Arbeitseinstellung ein für zwei Jahre geltender Tarifvertrag zustande, wonach sofort die 53stündige Ar
beitswoche eingesührt wird , ab 1. Januar 1914 die 52stündige.
Zuschläge für Ueberstunden werden in der Höhe , von 1b Pfg .,
für Nacht , und Sonntagsarbeit 80 Pfg. pro Stunde gewährt .
Die sofortige Lohnerhöhung beträgt b Proz ., wozu am 1 . April
1914 weitere 3 Proz . kommen . Als Mindestlöhne für AuSge-
lernte wurden b0 Pfg . pro Stunde festgesetzt , tat zweiten Jahre
nach der Lehre 52, im dritten Jahre bb Pfg . Ab 1 . April 1914
steigen diese Löhne um weitere 2 Pfg . die Stunde . Mord¬
arbeitern wird dieser Lohn garantiert , auch erhallen sie für un¬
umgängliche Zeitversäumnisse eine Vergütung in gleicher Höhe
Ferren werden nach dreijähriger Tätigkeit drei Tage , jedes Jahr
steigend bis zu 6 Tagen , gewährt . Heimarbeiter und Zwischen
Meister dürfen nicht beschäftigt werden.

Ebenfalls ohne Arbeitseinstellung konnte in der K'öleier
Wagenbranche ein dreijähriger Tarifvertrag erreicht wer¬
den. Die bvstündige Arbeitswoche wurde auf 54 Stunden vedu -
ziert . Ueberstunden werden mit 25 Proz . , Nachtarbeit mit
50 Proz . und SonntagSarbeit mit 7b Proz . vergütet . Selb¬
ständige Wagensattler erhalten ' 66 Pfg . Mindestlohn, Sattler ,die zwei Jahre im Wagenbau beschäftigt sind, mindestens 80,
die ein Jahr ausgelernt haben, 5b Pfg . , Arbeiterinnen 4b Pfg .
die Stunde . Sämtliche Mindeftlähne werden am 1 . März 1914
um 1 , am 1 . März 191b um 2 Pfg . erhöht. Die wirklich gezahl¬
ten Löhne werden während der Tarifdauer in drei Raten um
8 Psg . pro Stunde erhöht. Wer mindestens zwei Jahre in
einem Betriebe beschäftigt ist, erhält zwei Tage , wer vier Jahre
beschäftigt ist , erhält drei Tage Sommerurlaub . Werkzeug
stellen die Firmen oder zahlen 80 Pfg . pro Woche für Ab-
nüz.'rng . — Die Arbeiter der Karofferiefabrik Peter Seckl in
Ge . a stehen nunmehr drei Wochen im Streik . — Die Lino¬
leum - und Teppichnäher Berlins haben beschlossen,den am 1 . September d . I . ablaufenden Tarifvertrag auf zwei
Jahre zu verlängern , wenn die Löhne durchschnittlich um zehn
Prozent erhöht und den im Betriebe Beschäftigten drei Tage
bezahlter Sommerurlaub gewährt wird .

Jugendbewegung .
Ein geschichtliches Thema ist nicht politisch .

Im Kampf gegen die freie Jugendbewegung hat die Polizeieine Niederlage erlitten . Ihr Bestreben, geschichtliche Vorträgeals politische zu stempeln und damit di« Jugendversammlungen
zu verhindern , ist gescheitert. Am Karfreitag sollte in Königs-
berg ein Vortrag über das Thema : „Der 17. März 1813— der 18 . März 1848 " gehalten werden. Die Polizei der«
bot die Versammlung , noch ehe der Redner auch nur ein Wort
gesagt hatte , und das Schöffengericht erkannte gegen die Ver-
anstalter der Versammlung auf 15 Mk . Geldstrafe wegen Ver-
gehenS gegen daS Vereinsgesetz (es erblickte in dem Thema ein
politisches ) und wegen Verstoßes gegen die VersrommungSver-
ordnung , nach der am Karfreitag und Bußtag öffentliche Der-
sammlungen überhaupt nicht stattfinden dürfen . Die Be»
rufungSstrafkammer sprach den Veranstalter von der
Anklage frei , eine unangemeldete Versammlung zur Er .
örterung politischer Angelegenheiten in Anwesenheit von Per¬
sonen unter 18 Jahren veranstaltet zu haben. Zwar besteheder Verdacht, daß politische Angelegenheiten erörtert werden
sollten. Das wäre der Fall gewesen, wenn der Redner aufgegenwärtige Verhältntsie Bezug genommen hätte . Die
DerframmungSverordnung sah das Gericht für rechtsgültig an ;
Deshalb wurde dieser Teil der Berufung verworfen und die
Straf « aufrechterhalten . Von Bedeutung ist aber der Entscheidder Strafkammer , daß geschichtliche Themata nicht politisch sind .ES können also derartige Vorträge ungehindert in öffentlichen
Jugendversammlungen gehalten werden.

Durlach.
pus dem Laude.

— Eine Ausstellung über de« Alkoholismus ist für di« Zeitvom 20 . bis 27. Juli geplant und soll in der städtischen Turn¬
halle an der Hauptstraße untergebvacht werden. Der Eintritt
ist frei .

— DaS Gewerkschaftsfest nahm, begünstigt durch das Herr
siche Wetter , einen in allen Teilen gelungenen Verlauf . Eine
große Menschenmenge bewegte sich auf dem Festplatz . Die bei¬
den Arbeitergesangvereine trugen abwechselnd Chöre vor. Auchaus der Umgebung, insbesondere auS Aue, waren die Gewerk
schafkSkollegen zahlreich erschienen.
Ettlingen .

— Dir Bürgekausschußsitznng vom 11. Juli wieS 8 „Harm
lose" Punkte auf : Rechenschaftsbericht der Sparkaffe , Errich¬
tung einer weiteren Professorenstelle an derRealschule , Straßen¬
gelände-Erwerbung , Instandsetzung des AnwesenS Eisele und
Neuregelung der Kühlzellenverpachtung im städtischen Schlacht¬
haus . Allgemein war man der Ansicht , daß diese Vorlageneine glatte Erledigung finden würden , aber — es sollte anders
kommen. Schon bei der Vorlage bezüglich der Neuschaffungeiner Profefforenstrlle zeigte sich, daß die gemeinderätliche Vor¬
lage völlig in der Luft schwebte , dah lediglich einem Wunscheder Regierung zuliebe 2250 Mk. bezw . 850 Mk. für die neuzu¬
schaffende etatmäßige Stelle verlangt wurden . Die sozialdemo¬
kratische Fraktion und ein Mitglied der Fortschrittlichen Volks¬
partei stimmten dagegen. Unsere Fraktion motivierte ihren ab¬
lehnenden Standpunkt durch den Gen. G l u n I dahin , daß fürdie angefovdert« Mehrausgabe für die Stadt keine Zwangs¬
lage bestehe , deren Bewilligung selbst aber für den Unterricht
durchaus keine Verbesserung bedeute. Die „fürsorgliche" un¬
nötige Mehrausgabe von 850 Mk. wurde mit fast allen Stim¬
men der bürgerlichen Parteien genehmigt .

Die Position „Erwerbung von Straßenglände " gab zu Dif
ferenzen zwischen dev sozialdemokratischen Fraktion und dem
Gemeinderat Anlaß . Die gemeinderätliche Vorlage verlangtedie Zustimmung zur Uebernahme des Privatweges des Ober -
postassistenten Schneider in Gemeindeeigentum gegen Zahlungvon 1000 Mk . und ständiger Wegunterhaltungskosten . DaS sollein Aequivalent dafür darstellen , daß die Stadt für ein zur
Vergrößerung des Friedhofes notwendiges Grundstück, welches
ebenfalls Schneider gehört und in einem noch schwebenden Ent¬
eignungsverfahren von der EnteignungSkommission auf 1,35Mark pro Quadratmeter taxiert wurde, nur 1 Mk . pro Qua¬
dratmeter bezahlt . Wir wiesen dieses Geschäft als für die
Stadt nicht vorteilhaft ab und es wurde uns dann seitens des
Gemeinderats bedeutet, daß man wohl dem gemeinderätlichen
Vorschlag zustimmen muffe, denn auf Grund vorlie¬
gender Reverse aus Anlaß früherer Käufe wären jene
Grundstücksbesitzer , welche ihre Grundstücke mit dem Vorbehalt ,auf event. Nachforderungen , wenn ein Angrenzer mehr wie
1 Mk . pro Quadratmeter erhält , für 1 Mk . pro Quadratmeter
an die Stadt verkauften , berechtigt, die Differenzfumme nach¬
zufordern ; das würde die Stadt 7—8000 Mk . kosten. Von
dieser Klausel war aber dem Bürgerausschuh
s. Zt . keine Mitteilung gemacht worden . In dieserSituation war er in eine Zwangslage gebracht, er mutzte nun
auf Grund der Rwerse dev Vorlage zustimmen, damit die
Stadt nicht mit 8000 Mk . Nachzahlung belastet werde. Gen.
Leppert nahm hierbei Gelegenheit , auf die schon deS öfteren
gepriesene ,/Geschäftstüchtigkeit" des Gemeinderats abzuheben.Es ist das nicht der erste Fall, Latz seitens desselben für die
Interessen der Stadt nachteilige Geschäfte abgeschlossenworden sind . Wir erinnern an die Weinsteinsche Nachforde-
rung von ca . 1000 Mk ., an den „vorteilhaften " Geländeeintauschmit der Firma Bernheimer u . a . m . Unter diesen Umständen
müsse der Glaube an die Geschäftstüchtigkeit des Gemeinderats
einen gewaltigen Bruch erleiden . Redner gab der Ueberzeug-
ung Ausdruck , Latz sich in der ganzen Stadt kein Geschäftsmanninden wird , welcher für sich ebenso „vorteilhafte " Käufe ab°
chließen würde , wie es der Gemeinderat wiederholt getan oder

doch genehmigt hat . Diese Ausführungen gingen dem stellver¬tretenden Bürgermeister -Vorsitzenden, Herrn Röttinger , zuweit, er erklärte in grotzer Erregung , Latz, wenn es so weiter¬
gehe , der Gemeindekat seine Aemter niederlege ; es sei keinWunder , wenn der Bürgermeister von Ettlingen fort wolle usw .Gen. Leppert erwiderte , dah die sozialdemokratische Frak¬tion an ihrer Anklage festhalten müsse , denn die Tatsache stehtest, datz dem Bürgerausschutz seinerzeit nicht die erforderliche
Aufklärung seitens 'deS GemeinderatS über die Kaufabschlüssezuteil geworden sei , dadurch wurde die Stadt geschädigt undkann nun noch mehr geschädigt werden. Berschiäientlich mutz¬ten infolge Versprechens usw . Nachforderunyen bewilligt wer-den. Diese Geschäftemacherei halten wir für die Stadt nach¬teilig und sind diese Umstände auch nicht geeignet, die Uebcr -
zeugung der Geschäftstüchtigkeit des GemeinderateS zu festigen .Die Genossen Glunk und Stöhrer sprachen in gleichemSinne zu dieser Vorlage . Auch seitens einiger Bürgerlicher
erhob sich schwache Opposition , schließlich aber muhte nach Lageder Sache die Vorlage angenommen werden , um die Stadtvor noch größerem Schaden zu bewahren . Ob auf Grund der
vorgenommenen Schiebung die früheren Verkäufer des Fried¬
hofgeländes nicht trotzdem berechtigt sind , Nachzahlung zu ver- ,langen , ist eine Rechtsfrage.

Für die Instandsetzung deS ehemaligen Eiselefchen Aü -
wesenS werden weitere 4000 Mk . angefordert . Es soll eine
Dienstwohnung für den Aufseher Dreher eingerichtet wer¬
den , welche diesem als Lohnerhöhung gestellt wird , denn , sagteder Vorsitzende , man sei im Gemeinderat der Ansicht , >daß D.mit 1400 Mk. JahreSlohn nicht leben könne . Dieses Zuge-tändnis wurde von unS dankend quittiert mit dem Hinweis
darauf , datz auch die städtischen Arbeiter , welche zum Teil nichteinmal den ortsüblichen Taglohn erhalten , mit ihrem Einkom¬men nicht leben können. Gegen eine bessere Entlohnung des
Herrn D . habe man nichts einzuwenden , aber man müsse nun
endlich einmal generell an die Regelung der Lohn, und Ar¬
beitsverhältnisse der städtischen Beamten und Arbeiter denken .Auf eine Anfrage deS Gen . Leppert , wie weit die der.
prochene Schaffung einer paritätischen Kommission in dieser

Angelegenheit gediehen sei , wurde die Antwort zuteil , datz derGemeinderat über Erhebungen in andern Städten noch nichthinausgekommen sei. Daraufhin gab die sozialdemokratische
Fraktion eine Erklärung zu Protokoll , in welcher daS Gebührender Stadtverwaltung bedauert wird . In dem Umstand, datz
trotz der gegebenen bürgermeisterlichen Versprechens, daß in
allernächster Zeit an die Bildung einer paritätischen Kom¬
mission zur Regelung des Arbeiter - und Beamtenstatuts ge-
chritten werde, nichts in dieser Richtung geschehen ist, erblicktie die Absicht der Hinauszögerung , dies umosomehr, als in der
sivischenzeit Versuche einzelner Beamtenaufbesserungen gemachtworden sind . — Die Vorlage selbst wurde angenommen.

Mit 33 gegen 24 Stimmen , unter welch letzteren sich die fog.Fraktion befindet , wurde
_

die Mietspreiserhöhung: iir die Kühlzellen int Schlacht Hause genehmigt.Von unserm Fraktionsredner , Gen . Leppert , wurde daraufhingewiesen, daß diese Maßnahme , obwohl sie nicht unberechtigt' t . für bie Stadt finanziell von Nachteil sein wild , da bis jetzt
chon eine Reihe von Kühlzellen nicht benützt wurden und in-

folge der Preiserhöhung bei einigen Metzgern die Absicht be¬

steht, tn Zukunft auf die tnnegehabten Räume zu verzichten,'
wodurch ein größerer Einnahmeausfall entstünde, als ander¬
seits durch die geplante Mietspreiserhöhung Einnahme zu er.warten ist . Man solle vielmehr den Versuch machen , die bis¬
lang unbenützten Zellen an Wirte wochenweis vermieten . Einen
ähnlichen Standpunkt vertraten auch die Fortschrittler ; das
Resultat jedoch war Genehmigung der Vorlage . Ob sie zumVorteile dev Stadtkasse gereichen wird , wird die Zukunft lehren,

* *
Der „Zwischenfall" in der verflossenen Bürgerausschuh »

sitzung gibt der hiesigen Presse, dem JDi Courier ", dem „ Bad.Landsmann " und auch dem „Bad . Beobachter " Veranlassung
zur Aeußerung . Auf die flegelhaften Bemerkungen des ^Be¬
obachter" wollen wir nicht eingehen, jedoch aber auf die de»
„LandSm." , denn diese sind so recht geeignet, den Zentrumsgeiftin hiesiger Stadt zu kennzeichnen. Er schreibt :

. „Dem Gemeinderat in öffentlicher Sitzung Unfähig ,keit vorzuwerfen , ist schon ein etwas starker Tabak, der
energischen Widerspruch herausfordern müßte ; zu verwun¬dern ist allerdings dieser „ freie" Benehmen der sozialdemo¬
kratischen Bürgerausschuhfraktion nicht , denn man weiß, daßgerade dieser Partei gegenüber vom Rathaus aus schon viel¬
fach Verhätschelung geübt wurde, wo sie vielleicht wenig an¬
gebracht war ."

Man merkt jetzt schon, daß das Zentrum , auch zu unseremBedauern , durch einen Schicksalsschlag sein geistiges Haupt ver¬loren hat, denn es ist ja der reinste Unsinn, was der „Landsm .
"

>da niederschreibt. Ganz abgesehen davon, daß der Vorwurf der
Geschäftsunfähigkeit gegenüber dem Gemeinderat von unseremFraktionsredner nicht in der direkt schroffen Form gefallen ist»wie der „Landsm .

" seinen Gläubigen weiSmacht , wurde die Be.
rechtigung unseres Verhaltens bis jetzt schon von Angehörigen
fast aller Parteien anerkannt . Bloß auf dem Rathaus«
sagten sie nichts. Warum ? Der Kenner der hiesigen Berhält -
nisse weiß esl Wenn der „Landsm .

" unser Benehmen ein
freies nennt , so stellt er uns damit nur das Zeugnis auS,daß wir keine Duckmäuser sind , seine versteckt geäußerte Hoff»
nung aber , der Gemeinderat möge unS für die Zukunft al»
Parias behandeln, mag das geschätzte Licht vom „ Bad . Landsm ."
ruhig begraben . Das geschieht nicht ; ebenfalls auS gewissenGründen . Selbst der Herr Bürgermeister , welcher politisch zurPartei des „LandSm." gehört , stellte uns das Zeugnis aus , daßwir auf dem Rathause mit erfreulicher Sachlichkeitan die Materien herantreten . Als ein gedankenarmer Ulk er -jscheint auch die Behauptung genannten Blattes , als wären wir
bisher auf dem Rathaus « unnötigerweise verhätschelt worden.Wir verlangten noch niemals mehr als das Recht , welche»
uns durch unsere Wahl gegeben ist, mehr wurde uns auch nochniemals zuteil . Im Gegenteil : Der Gemeinderat hat uns
ausgeschlossen von der Beteiligung an der Schul- und Armen¬
kommission und damit ein Unrecht vollbracht. Das nennt aber
die charakterloseste aller Parteien eine Verhätschelung. Weiter
auf die Ausführungen des genannten Blattes einzugehen, lohnt
sich nicht, zumal seine Charaktereigenschaften zur Genüge be»
kannt sind.

Der „M Courier ", das Sprachorgan dev liberalen
Parteien , machte sich die Sache etwas leichter. Er schreibt , datz
vielleicht gerade unserer Kritik wegen die Vorlagen
angenommen worden seien. Wenn wir ihn in diesem Falle als
Sprecher der liberalen Parteien betrachten dürfen , dann müssenwir schon sagen, daß eine vernichtendere Kritik an diesen Par -
teien bis jetzt noch nicht geübt worden ist — und das aus dem
eigenen Lager ? !

DaS eine steht fest , daß die sozialdemokratische Fraktion di«
gemeinderätlichen Vorlagen zukünftig in allen Punkten prü¬
fen wird , unbekümmert um andere . Was sie als Recht er-
kennt, wird sie vertreten . Das endgültige Urteil haben di«
Wähler .
Offenburg.

* Milchlieferung für bas Krankenhaus . Seitens der Mich -
händlervereinigung ist hinsichtlich >der Milchlieferung für iw»
städtische Kratckenhaus dem Stadtrat mitgeteilt worden, daß sie
nicht in der Lage sei , im Winter zu 21 Pf . pro Liter zu liefern,

'
daß vielmehr 22 Pf . für den Liter berechnet werden müßten . Da
dieses Verlangen im Hinblick auf das heurige gute Futterjahrals unbegründet erscheint, wurde vom Stadtrat beschlossen, di«
Milchlieferung im Wege der Ausschreibung zu vergeben und
Schritte etazuleiten , wogen Bezugs kondensierter Milch.

* Mannheim » 14. Juli . Gestern vormittag kurz vor 11 Uhr
lief das 4 Jahre alte Töchterchen eines in C 1 wohnenden Fri -
seurS aus Unvorsichtigkeit aus die Straße und gegen eine ausder Fahrt von den Planken nach dem grohh. Schloß begriffene
Automobiltaxameterdroschke, wurde vom Hinteren Schutzblech
ersaßt , mehrmals tm Kreise herumgedreht und mit dem Kopfe
gegen den Randstein deS Gehweges geworfen, wo «S besinnungs¬los liegen blieb. In die elterliche Wohnung verbracht, verstarb
eS daselbst nach kurzer Zeit an den Folgen eines SchadelbruchS.* Heidelberg, 14. Juli . Eine 34 Jahre alte MvnatSftau
[türgie sich heute vormittag auS 'dem dritten Stock eines Hause»in der Marstallstvaße aus die Straße , wo sie schwer verletzt
liegen blieb. Die Tat dürfte in einem Anfall von Schwermui
geschehen sein.* Ittersbach ( Amt Pforzheim ) , 14. Juli . Heute nacht fiele»
hier die Wohnhäuser mit Scheuern und Stallungen des Mein »
Hauers Fr . Becker, des Schuhmachers K. Wicker und des Metz¬
gers I . Glaser einem rasch um sich greifenden Feuer zum OpferTiere und Fahrnisse konnten größtenteils in Sicherheit gebrach ,werden'. Der Schaden beträgt 15—20 000 Mk . Da das Feueinachts ausgebrochen war , konnten die Kinder nur mit größt«
Mühe gerettet werden . Die Ursache des Brandes ist unbekcmtrt* Lörrach, 14. Juli . Die Leiche des feit einigen Tagen hi«
vermißten Polizisten Ottmar Sieg wart ist im Rhein bei
Kenzingen gelandet worden.* Jstein (AMt Lörrach) , 14. Juli . Vorgestern vormittaghat sich der hiesige Landwirt Klemens Lieb in einem Schwer.
mutSanfall erhängt .* Zell a. H ., 14. Juli . Heute vormittag fuhr ein Offen¬
burger Auto, daS zwischen hier und Nordrach einem Langholz-
wagen auSweichen wollte, auf einen 'Steinhaufen , kippte um»'tag sofort an zu brennen ; eS wurde in kurzer Zeit vollständig
zerstört. Der Lenker deS Autos kam unter das Gefährt zuliegen und wurde von alsbald zur Hilfe herbeieilendon' Bewcch -
nern unter demselben hervorgezogen.

— Dem gestern von dem Flieger Celer aus Nordrach ver¬
anstalteten Schaufliegen wohnten etwa 5000 Personen bei.* Zusenhofen, 14. Juli . ( A . Oberkirch.) Eta schreckliches
Unglück ereignet« sich gestern nachmittag beim Bahnübergang
Zusenhofen-Nußbach. Die Schranken waren geschloffen, als daS
echs .Jahre alte Kind der Fr . A . Bürkel , Witwe , zwischen den

Schranken durch und in den gerade einlaufenden Zug hineinlief .DaS Kind konnte nur als schrecklich verstümmelte Leiche vom
Platze getragen werden.

* Freiburg , 14. Juli . Am Samstag abend %9 Uhr lan¬
deten hier auf einem Goedecke-Eindccker zwei hiesige Bürger -
öhne auf dem Exerzierplatz. Es waren die Herren Anslingerund Burggraf , die von Mainz kommend nach einer Zwischen ,
landung in Strcrßburg , ihre Vaterstadt besuchten , um heuteoder morgen nach Konstanz—München weiterzufliegen .* Oberlauchringen ( A . Waldshut ) , 14 . Juli . Gestern frühverunglückte auf der Landstraße im Hirschliwald zwischenGrießen und Oberlauchringen ein Radfahrer aus St . Gallen ta
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schwer, dah er bewußtlos liegen blieb. Da ihn sein« Kollogen
rücksichtslos liegen Netzen, wurde der Schwerverletzt« von zu-

- füllig des WogeS daherkommenden Leuten in «in nahogelegemeS
Bahnwartshaus gebracht . An seinem Aufkommen wind ge-
zweifelt.

* Gutach ( A . Wolfach ) h 14 . Juli . Das SV-Mrige Söhnchen
des Hammerschmieds Heinrich Neumaier wurde im Kanaküber»
lauf des Wasserwerks tot aufgefunden . Man nimmt an , daß der
Junge in einem unbewachten Augenblick in das Wasser fiel
und ertrank .

AuS LiedolSheim schreibt man uns : Der Artikel in Nr . 156
unseres Blattes über die Rüpeleien, denen die Teilnehmer beim
Gartenfest der vereinigten Arbeitersportsvereine ausgesetzt
waren , hat hier in Arbeiterkreisen allgemeine Beachtung gefun
den . Wie wir festgestellt haben, wurden einige Rutzheimer Fest-
teilnehmer mit Bengeln und Mistgabeln bedroht ; zu Tat
lichkeiten ist es dank der besseren Einsicht der Bedrohten nicht
gekommen . Immerhin haben die Arbeiter alle Veranlassung ,
die Arbeitersportsvereine durch ihren Beitritt zu unterstützen
und sollten insbesondere diejenigen , Arbeiter , die noch dem hie¬
sigen bürgerlichen Turnverein angehören , der ebenfalls den
Jungdeutschlandrummel unterstützt, den Rücken kehren und
dahin gehen , wohin sie gehören, dann werden sich auch die Ar¬
beitervereine die Achtung ertrotzen, die ihnen gebührt .

L.rnclvpii'tlÄrLflttckes .
* Die schlechten Stallungen eine Gefahr für Tier und

plcnsch. Viel größer, als man es sich gewöhnlich denkt , sind
ä

'
vt Qualen des Viehes in unzureichenden Ställen . Besonders

in alten Häusern auf dem Lande, sowie in engen Höfen der
Städte findet man zuweilen UnterkunftSräume für Haustiere .' in die weder Luft noch Licht eindringen kann und in welchen
auch die Jauche keinen genügenden Abfluß hat , fodatz die Tiere
ständig im Schmutz stehen . Man mutz sich wundern , wie die
Tiere jahrelang , auf derselben Stelle angekettet, ohne genügende

. Bewegung solange leben können, wte es tatsächlich geschieht .
Weil solch armes Vieh auch meistens nicht gereinigt wird , so
starrt es häufig von Schmutz, der wie Schindeln teilweise den
Körper bedeckt. Die Menschen sollten sich doch sagen , dah unter
derartigen Mißverhältnissen die Milch und spater dar Fleisch
niemals von der gesündesten Beschaffenheit sein können. Die
Klanen der Stalltiere werden nicht beschnitten , sind indessen
unförmig lang , und die Beine knicken an den Fußgelenken oft
ganz um. Besonders ist das bei Ziegen der Fall , und manche
derselben haben Klauen fast so lang -wie die Hörner . Der Stand
manchen Milchtieres ist so eng , daß es sich nur immer auf die¬
selbe Seite niederlegen kann, und so sind Fäll« bekannt, wo auf
diese Weise einer Kuh die Rippen auf der Liegeseite im Lause
der Jahre vollständig plattgedrückt -wurden . Häufig wollen
kleine Landwirte sehr viel Vieh heranzüchten. Solange dieses
im Sommer täglich auf die Weide getrieben wird , geht es schon
eingermaßen ; aber im Winter ist eS dann bei knapper Nahrung
im Stall bis aufs äußerste zusammengepretzt und in der schlech -
testen Luft ; denn um jeden Zug von den Tieren fernzuhalten ,werden alle Ritzen an den Außenwänden und Türen , häufig
sogar mit Dünger , zugestopft. Auch wird der Dünger in dieser
Zeit an den Wänden hoch aufgeschichtet und nur in größeren
Zeitabständen aus dem Stalle gebracht , svdatz eine richttge Pest¬
luft entsteht.. Keine Behörde kümmert sich darum . Es wäre
aber schon Sache der Gcfun-dheüSpolizei, diese schrecklichen Zu¬
stände zu ändern , weil auch Menschen großen Schaden dadurch
haben können. In den meisten Fällen wird erst nach Schlach¬
tung einer Krch festgestellt , daß und wie krank sie war . istdann zwar noch möglich , das ungesunde Fleisch dem Verkauf zu
entziehen, aber bis dahin war doch von dem vielleicht bereits
jahrelang kranken Tier die gesundheitsschädliche Milch für den
menschlichen Genuß verwertet worden.* Bom Lande, 12. Juli . Die fortgesetzt regnerische Wit¬
terung ist dem Wachstum der Feldfrüchte außerordentlich hin¬
derlich. Während man vielfach das Heu in gutem Zustande
heimyebracht, kann die Frucht nicht ausreifen , da der einzig
dafür bedingte Faktor , die wärmende Sonne , fehlte. Auch den
Kartoffeln schadet das Regenwetter sehr . In den tieferen La¬
gen bleibt das Wasser stehen und, falls nicht bald «ine Besserungeintritt , werden die Kartoffeln zu faulen beginnen . Daß eS
bei der schlechten Witterung mit den Reben nicht vorwärts geht,
bedarf gar keiner besonderen Betonung.

Juli .

GerLchtszeituug.
Schwurgericht

§ Karlsruhe , 14.
4 . Tag .

Die erkrankte Frau Zitsch wurde am Samstag nachmittag
durch den Vorsitzenden im Krankenhaus einvernommen. Mit
den Eheleuten Sattler wurde sie dadurch näher bekannt, weil
ihr Mann zu deren Hochzeit die -nötigen Wagen stellt« und die
Hochzeit fuhr . Die Eheleute Sattler kamen öfter zu ihr und
ließen sich die Karten schlagen . Einmal fragte sie Frau Sattler ,ob ihr Mann nicht bald sterbe ; der Sattler -habe viel Geld, -das
sie alles bekomm«, wenn er sterbe. Ein andermal kam di« FrauSattler zur Frau Zitsch und sagt« : Wenn man nur -was ma¬
chen könnte, damit es mit ihm schneller geht. Sie , die Frau
Zitsch , habe ihr darauf erwidert , sie solle ihrem Mann GlaS in
die Speisen tun ; auf diese Weise könne man jemauden um,
bringen . Dieses Mittel habe sie von Frau Pfeifer erfahren .— Die Zeugin Pfeifer erklärte , daß sie mit der Frau Zitsch nie¬
mals von ' einem derartigen Mittel gefptbchen habe. — Die
Zeugin Frau Schmidt gab an , -daß sie bei der Angeklagten- Satt¬
ler spiritistische Sitzungen abgehalken hat. Die Sattler habe vor
ungefähr einem Jahr sie gefragt , ob sie keine geheimen Kräfte
besitze , den Sattler bald wogzuschaffen . — Di« Zeugin Christine
Schätzer bekundete, die Angeklagte habe von ihrer Tochter ein¬
mal ein Mittel verlangt , „damit «8 mit ihrem Manne schneller
gehe"

. Die Sattler sagte dabei, es käme ihr auf 106 bis 200
Mark nicht an .

Bezüglich des Vergiftumgsveffuch» mit Schwefelsäure hatte ,wie schon mitgeteilt , die Sattler in der Voruntersuchung angege¬ben , die Trapp möge ihr ein Mittel verschaffen , mit dem fie ihrenMonn umbringen könne . Diese Angabe bestätigte jetzt die
Sattler und sagte, sie habe ihr jetzt ein Mittel mitgebracht, « in
Pulver , -das man ins Bett streut . DaS Pulver war aber harm¬
loser Natur , eS war Insektenpulver . Die Sattler habe sich ge¬freut und gefragt , ob es jetzt noch lange gehe , bis er krepiere.Als die Sattler die eine Flasche mit Schwefelsäure der Trapp
zurückbrachte , bemerkte sie derselben, er komme ihr auf hundertMark nicht an , wenn sie ein Mittel erhalte, ihren Mann weg¬
zuschaffen . damit es ein Ende gebe. Die Angeklagte Trapp gabdann weiter an , die Satller habe ihr einmal mitgeteilt , der ver¬
storbene Sattler hätte die Aeuherung getan , wenn sie ( FrauSattler ) vor ihm sterbe, würde er alles verkaufen und nachklmerika gehen . Wenn das der Fall wäre , hätten ihre Kinder
ttcht -s und deshalb müsse Sattler weg

Es wurden sodann noch die Sachverständigen verhört über
die -Wirkung der von der Angeklagten Sattler -bei dem Vergif¬
tungsversuche ang-owendeten Mittel . Sie bezeichnten dimel.
den als nicht tötlich wirkend, wohl aber als geeignet, die Ge¬
sundheit auf daS schwerste zu schädigen. Damit schloß die Be¬
weisaufnahme .

Der Vorsitzende gab hierauf den Fragebogen bekannt; er
enthielt 11 Fragen . Da van seiten der Verteidigung verschie¬dene Ergänzungen und die Stellung von Hilfsfragen beantragtwurden , imitzte ein neuer Fragebogen aufgestellt werden, waS
längere Zeit in Anspruch nahm . Der neue Fragebogen um
faßte 21 Fragen und zwar bezüglich der Sattler Schuldfragen
wegen Mordversuchs ( Vergiftung mit Glas und Schwefelsäure)im Falle der Verneinung dieser Fragen Schuldfragen wegen
Totschlags und im Fall« der Verneinung dieser Fragen Schuld¬
fragen wegen Gesundheitrschädigung, zu der Schuldfrage Frage
nach mildernden Umständen ; bezüglich de» Satller eine Schuld¬
frage wegen- Mords , ein« Schuldfrage wegen- Totschlags und
hierzu eine rFage nach mildernden Umständen; bezüglich des
Wagner eine Schuldfragt wegen Mords , eine Schuldfrage treuer:Totschlag«, hierzu eine Frage nach mildernden Umständen, eine
Schuldfrage wegen Körperverletzung mit nachgefvlgtem Tode
sowie ein« Frage nach mildernden Umständen; bezüglich der
Trapp Schuldfrage nach Beihilfe wogen Mordversuchs bezw . Tot
fchlagSverfuchS bezw . Gesundheitsschädigung und Frage nachmildernden Umständen. Da der umfangreiche Fragebogen au -
Wunsch der Geschworenen vervielfältigt wurde, damit i-huen
während der Plädoyers ein Exemplar zur Verfügung stehe,
mußte wiederum eine größere Pause eintrete>n. Nach derselbenwurde der Fragebogen definitiv festgestellt.

Darnach trat eine Mittagspause -bis 1 Uhr ein.
Das Urteil .

Die Verhandlungen wurden nach 1 Uhr nachmittags wie¬
der ausgenommen . Es erfolgten die Vorträge des Staats -
anwalts und der Verteidiger , die sich bis spät abends hinzogen.
Nach der Rechtsbelehrung der Geschworenen durch den Vor¬
sitzenden zogen sich diese zur Beratung -der Wahrspruchs zurück.Die Beratung dauerte nahezu 2 Stunden . Die Geschworenen
sprachen unter Verneinung der Frage nach mildernden Um¬
ständen die Witwe Sattler wegen Totschlagsver¬
suchs in zwei Fällen schuldig , unter Verneinung der Frage
wegen Mord . Bei dem Angeklagten Wagner wurde ebenfalls
-die Frage nach Mord -verneint , dagegen die Frage wegen Tot¬
schlags bejaht und die Frage nach mildernden Umständen ver¬
neint . Bei der Angeklagten Trapp wurde die Schuldfrage
bezüglich der Beihilfe in einem Falle des Totschlagsversuchs
bejaht . Daraufhin erging folgendes Urteil :

Die Witwe Sattler erhält 6 Jahre Zuchthaus, abzüglich
5 Monate Untersuchungshaft .

E . Wagner erhält 8 Jahre Zuchthaus, abzüglich 6 Mjonate
UntrrfnchungShaft , und 10 Jahre Ehrverlust.

Frau Trapp erhält 14 Monate Gefängnis , abzüglich 4 Mo¬
nate Untersuchungshaft .

«
* Freiburg , 14. Juli . Wegen Blutschande wurde der 72-

jährige Landwirt Joh . Bühler von Ottoschwanden zu 6 Mo-
naten Gefängnis verurteilt . In über zwei Jahren dauerndem
sträflichen Verkehr war er von seiner 21jährigen, seit ihrer
frühesten Kindheit «pilepttschen Stieftochter , Vater gewordenDie Anzeige hatte B . gegen sich selbst gestellt .

ftns der Stadt.
Karlsruhe , IS. Juli.

Mitteilungen au» der GtadtratSsitzuug
vom 10. Juli 1013.

Beglückwünschung. Der Oberbürgermeister hat den Rheinklub All-omannia dahier , der bei der 35. Oberrheinischen Regattain Mannheim am 6 . L . M. mit seinem Boot „FtdelitaS " den
Kaiferachter und außerdem noch einen Vierer errungen hat,namens dev Stadtverwaltung zu seinen erfreulichen Erfolgen
beglückwünscht .

Dank . Altbürgermeister Johann Krämer , zurzeit in Ueber-
lingen , dankt in einem freundlichen Schreiben für die Glück¬
wünsche und die Blumenspende , die ihm der Oberbürgermeisternamens des Stadtrats zu seinem 80. Geburtstag übersandt hat.Spende . Frau Altstadtrat Karl Hoffmann Witwe hat dem
Oberbürgermeister anläßlich deS 80. Geburtstages ihres verstor-benen Mannes die Summe von 1000 Mk. zur Anschaffung eines
Harmoniums und von Bilderschmuck für das neue städttsche
Kinderheim überreicht. Für diese neuerliche hochherzige Gabe
stricht der Stadtrat den herzlichsten Dank aus .

Errichtung weiterer etatmäßiger Stellen an brr Bolksschuleund an der höheren Lehranstalten . Beim Würgerausschuß wird
di« Zustimmung dazu beantragt , daß im Laufe der Staats¬
budgetperiode 1014/15 an der hiesigen Volksschule die Stelle
eines seminaristisch gebildeten Rektor» (L l ä - Gehaltstarif )
geschaffen , 15 weitere Hauptlehrerstellen und 2 zweitere Stel -
len für technische Hauptlehrerinnen , an der Humboldt-Schule
(Realgymnasium ) eine wettere Professorenftelle, an der Goethe«
Schule (Realgymnasium mit Gymnasial -Abteilung ) zwei wei¬
tere Professorenstellen , an der Lessing -Schule (Höhere Mädchen¬
schule mit Gymnasial -Abteilung ) zwei weitere Professorenstellenund zwei weitere Hauptlehrerinnenstellen und an dev Fichte-
Schule (Höhere Mädchenschule ) zwei weitere Professorenstellen
errichtet und die erforderlichen Mittel in die Gemeindevoran-
schlage für 1014 und 1015 eingestellt werden.

Bürgerausschuß -Sitzung . Der Vorsitzende gibt die Tages¬
ordnung für die am 25 . Juli ds . IS ., nachmittags 5 Uhr, im
großen Rathaussaal stattfindende BürgerauSschuhsitzung be¬
kannt.

Grundstücksumlegung . Da » vom städtischen Tiefbauamt
auSgearbettete , von den Beteiligten anerkannte Projekt für die
Umlegung der Grundstücke Lagerbuch Nr . 5000 und 5002 an der
Brauerstraße zwischen Vorholz, und Südendstraße wird dem
Großh . Bezirksamt mit Antrag auf Herbeiführung der Voll
ziehbarkeitSerrlärung gemäß § 21 deS OrtSstraßcngesetzeS bor¬
gelegt.

Feststellung von Baufluchten . Zwecks besserer baulicher
Ausnützung der Grundstücke im -Baublock zwischen Brauer - ,Roon-, Boeckh - und Klauprechtstraße haben sich die -beteiligten
Grundeigentümer ans eine im Wege deS Privatvertrages zuvollziehende Umlegung geeinigt , der die Durchführung -der
Nokkstraße zwischen Klauprecht. und Roonstraße zugrunde gelebt
ist . Der Stadtrat hält diese Umlegung und die Durchführungder Nokkstraße für zweckmäßig und beantragt -daher bei Großh.
Bezirksamt , di« Baufluchten der Nokkstraße zwischen Roon- und
Klauprechfftraße unter teilweiser Aufhebung der Fluchten -der
beiden letzteren Straßen nach Maßgabe des dom städtischen
Tiefbauamt auSgearbeiteten Planes amtlich festzustellen .

Herstellung der Straßen beim neuen Bahnhof. Das städtt
Tiefbauamt legt Kostenvoranschläge für die Herstellung der
Marie -Alexandrastraß « östlich der Beiertheimer Alle« und der
Schwarzwaldstraße zwischen Reichs- und Marie -Alexandrastrahevor . Der Stadtrat beschließt, beim Bürgerausschuß die Zu¬
stimmung zur Herstellung der beiden Straßenstrecken mit einem
aus AnlohenSmitteln zu bestreitenden Aufwand von zusam¬men 158 670 Mk. zu beantragen .

Großherzogliches Konservatorium für Musik . Anstelle des
verstorbenen Stadtrats Boeckh wirb Stadtrat Käppele gemäß
8 13 Absatz 4 der Satzungen de» Großh . Konservatoriums für
Musik zum Mitglied des Kuratorium » dieser Anstalt ernannt .

Auszeichnung für treue Arbeit . HilfSburoaudiener Karl
Frei bei den städtischen Gas -, Wasser - und Elektrizitätswerken
ist mit dem durch landesherrliche Verordnung vom 11 . Novem -

■J>et 1805 « stifteten Ehrenzeichen für treue Arbeit ausgezeichnet

worden. Die Auszeichnung wurde ihr» am Geburtstage <& . K.
H- des Großherzog » (0. Juli de. IS . ) durch den Großh. Amts¬
vorstand überreicht . Der Stadtrat bewilligt dem Bedachten au»
diesem Anlasse eine Ehrengabe aus der Stadthauptkasse.

Erweiterung de» städtische » Äabelnetze » . Für die Ver¬
längerung -des elektrischen Kabelnetzer in der Karl -Wilhelm»
strahe , der Bürgerstraße , der Sonntagstraße und im Schloßplatz
zum Anschluß weiterer Grundstücke an das städttsche Elektrizi¬tätswerk werden 2800 Mk. aus dem zur Verfügung stehendenKredit bewilligt . - -

Festhallr . Der große Festhallesaal wird dem Gesangverein
„Lassallia" zur Abhaltung seines 20jährigen Stiftungsfestes ,verbunden mit einem Wertungsstngen auswärtiger Gesang¬vereine, für Pfingstsonntag , 31 . Mat 1914, von vormittag» 11
bis 1 Uhr und von 3 bi» 6 Uhr nachmittags unter den allge¬meinen Bedingungen vermietet .

Stiftung von Ehrenpreisen . Für dar allgemeine Tennis -
Tournier der TenniSabteilung deS Karlsruher Fuhballverein»
vom 10. bis IS. d . M ., die nationalen olympischen - Spiele deS
Karlsruher Fußballklubs Frankonia am 10. August b». IS . und
die internationale Ausstellung von Hunden aller Rossen am
4. und 5. Oktober dS . IS . , veranstaltet von den beiden hiesigen
Kynologischen Vereinen , wird je ein Ehrenpreis aus Mitteln
der Stadthauptkasse bewilligt .

Freudvolle Arbeit.
Freudvolle Arbeit ! Welch ein Glücksempfinden liegt nichtin diesen beiden schlichten Worten , und welch ein Sehnsuchts¬

gefühl beschleicht oabei nicht unser Herz. -Nur wenigen ist eS
ja heute vergönnt , freudvolle Arbeit zu- leisten . Den großen
Scharen des Volkes ist eine solche Arbeit fremd, ist solche Arbeit
nur ein Ziel für kommende Zeiten , das Ideal einer kommenden
Welt.

Die steigende Arbeitsteilung und Spezialisierung , die der
Kulturfortfchrttt stets bedingte und weiter bedingt, bringt zwarin allen Berufen ein gewisse » Einerlei mit sich. Aber wenn die
Arbeit auch noch so gleichförmig ist, so ist dennoch eine freud¬
volle Arbeit möglich , denn die Arbeit an sich ist eS weniger, die
unS erfreuen muß , als der Drang , der utis zur Arbeit treibt,und der Zweck, den wir unserer Arbeit setzen . Ein innerer
Drang , für das Ganze zu schaffen , -muß uns zur Arbeit trei¬
ben , ein erhabener Zweck, dem: Ganzen zu leben , muß unsereArbeit beseelen, dann geht daS Innerste -des Menschen in feinerArbett auf , dann wird die Arbeit , mag sie äußerlich noch so
gleichförmig sein , eine durchgeistigte Arbett, dann wird sie ein«Arbeit voll Freude und Glück.

Wte wenige vermögen aber heute «nt ihrer Arbeit dem
Ganzen zu dienen . In letzter Linie hat gewiß auch die Ge¬
samtheit ihren Nutzen, doch gilt -die Arbeit zunächst und vor
allem dem Interesse einiger Weniger , der Gewinnsucht einiger
Besitzenden . Und darum mtt Recht jene fehlende Freude, darum
mit Recht jener fehlende Genuß .

Welche Unnatur ! Wie eine Maschine ist der Menschbei seiner Arbett , tot und kalt, und das ganze innere Fühlenund Drängen steht abseits vom Wege , der ganze, heilige, natür¬
liche Trieb des Menschen, für das Gänze zu arbeiten und zuwirken und zu schaffen. Die kapitalistische Entwicklung hatden Arbeiter nicht nur von seinem Produktionsmittel getrennt ,
sie hat -ihm auch den Geist von seiner Arbeit genommen. Man
nutzt einseitig die ArbettSkraft und läßt den Geist und das Ge.
fühl ganz außer acht , vielleicht verkümmern , während daS Schaf¬
fen der ganzen einheitlichen Persönlichkeit der Natur entsprichtund darum der sittlichen Pflicht.

Nur der sozialistische Staat vermag auch hierin natürlicheund sittliche Verhältnisse zu schaffen . Erst wenn die Produk¬tionsmittel in daS Eigentum der Gesellschaft übergegangen sind,
vermögen wir durch unsere Arbett dem Ganzen zu diene« , mtt
dem wir uns einsfühlen , erst dann können wir unsere ganzeSeele in unfere Arbeit hineinlegen , unsere ganze, große, -tiefeLiebe zur Menschheit, erst dann leisten wir eine freudvolle Ar¬
beit von nicht nur großem wirtschaftlichen, sondern auch hohem
ethischen Wert .

* Der Gesangverein „Lassallia" Karlsruhe begeht wäh¬
rend der Pfingstfeiertage kommenden Jahres (am 31 . Mai
und 1 . Juni ) das Fest seines Wjährigen Bestehens. Es er¬
gehen in nächster Zeit an alle Arbeitergesangvereine Einla¬
dungen und hofft die „Lassallia" auf tatkräftige Unterstützung
bei ihrem Jubelfeste. Die „Lassallia" gibt den Zeitpunkt
ihres Festes deshalb jetzt schon bekannt , damit die Bruder-
vereine bei Arrangierung ihrer Sängerausflüge darauf Rück-
icht nehmen, eventl . dieselben mit einem Besuch des Festes

verbinden können.
h . Zur Wahl der Handwerkskammer in Karlsruhe . Im

Gasthaus zmn „ Friedrichjhof " dahier trafen sich am letzten
Sonntag vormittag die Vertreter der Gewerbe, und Handwer.kervereine im Ha «Ä>werkskammevbezirk Karlsruhe , um die Kan»
didaten in Wahlgruppe 3 für die demnächst vorzunohmende
Handwerkskammevwahl vorzunehmen . Auf allgemeinen Vov-'
chlag wurde Hofblechnermeister Anselment-Karlsruhe zum Vor-
itzenden und Gewerbelehrer Huber -KarlSruhe zum Schriftführer
ucser Versammlung bestimmt. Die zum Teil erregte -Ans¬
prache -dehnte sich bis gegen 1 Uhr mittags auS, doch konnte

zum Schlüsse im wichtigsten Punkte , der Nominierung der zuwählenden Handwerksmeister , eine Einigung erzielt werden.
Nach -Maßgabe des ungefähren Stimmenverhältnisses in den
vier Gauen de» Kammerbezirks Karlsruhe wurden folgende"«rven auf die Dauer von sechs Jahren zur Wahl Vovgeschlagen:

»chlossermeister Höfele-Renchen, Steinhauermeister Kiederle-,
Bühl , Zimmermeister Link-Ettlingen , Schreinermeister Göhring.
Ittersbach und Schneidermeister Scherer-Bretten . Al» Er¬
satzmänner auf die Dauer von 6 Jahren wurden vorgeschla-,
gen : Blechnermeister Frick-Blankenloch, Blechnermeister Wal-
ther-Gröhingen , Schneidermeister Heck-Karlsruhe , Hafnermei-
ter Lamprecht-KönigSbach und Glasermeister Müller -Kirrlach.Ein Ersatzmann auf die Dauer von drei Jahren wind bom
Gewerbeveretn Baden -Baden in Vorschlag gebracht werden. —-
Diese Vorschlagsliste wunde von allen Gauvonsitzenden und der
Versammlung gutgeheihen . Die entsprechenden Mahlzettel wer¬
den in den nächsten Tagen von der Geschäftsstelle des Gewerbe-
Verein » Karlsruhe , Lenzstraße 7 , verschickt werden, so daß di«
Wahlen in den einzelnen Vereinen rechtzeitig borgenommenwerden können.

* Abiturientenprüsung . Am Großh . Gymnasium wurde
am 10 . und 11 . Juli unter dem Vorsitz des Geh. Rais Dr . Osterdie Abiturientenprüsung abgehalten . Von den 43 Oberprima¬nern wurden 41 für bestanden erklärt .

* Herr Obermusikmeister a. D. Liese feierte letzten Sonntag'einen 60. Geburtstag . Herr Liese leitete bekanntlich lang«
Jahre mit bestem Erfolge die Kapelle des 14 . Artillerieregi¬ments und hat nach seinem Abgänge die Leitung der hiesigen
Feuerwehr - und Bürgerkapelle übernommen, deren Leistungener ebenfalls auf eine beachtenswerte Höhe gebracht hat. Dif
Kapelle brachte ihm aus Anlaß seines Geburtstags am Sonntagein Ständchen , ferner überreichten die Mtglieder der Kapelleihrem -bewährten Dirigenten ein schönes Geschenk. Auch au»
wetteren Kreisen der Bürgerschaft gingen Herrn Liese viel«
Glückwünsche zu . Auch wir schließen uns den Gratulanten
gerne an.



No. 162. Dienstag , den 15 , Juli 1913 Selb «
* Bevölkerungsbewegung im Monat Juni . Die Zahl de:

E h es ch l i e ß u tt 3 ctt betrug 56 ( 1912 : 59) . Leben dge -
b 0 reue wurden 234 ( 1912 : 254 ) angemeldet , darunter 119 ( 115)
Knaben unid 115 ( 139) Mädchen ; ehelich waren 197 (296 ) und
unehelich 37 (48 ) . Die Zahl - der Totgeborenen betrug 4
( 10) , darunter 1 (6 ) Knaben und 3 (4) Mädchen . — Gestorben
sind 165 ( 1912 : 173) Personen und zwar : 92 (90) männlichen
und 63 (83) weiblichen Geschlechts ; unter den Gestorbenen be¬
fanden sich 42 (47 ) Kinder im 1 . und 9 (19) Kinder im 2. bis
5. Lebensjahr . — Die hauptsächlichsten Todesursachen
waren : Scharlach in — Fällen ( 1912 : 1) , Masern — ( 10) ,
Keuchhusten — (4) , Typhus 1 (—) , Influenza — ( 1 ) , Lungen¬
tuberkulose 22 (23 ) , Lungenentzündung 13 (10) , sonstige Krank¬
heiten der Atmungsorgane 6 (6) , Krankheiten der Kreislauf¬
organe 19 (19 ) , Krankheiten des Nervensystems 15 (20 ) , Magen-
und Darmkatarrhe 18 (14 ) , darunter befanden sich Kinder im
1 . Lebensjahr 15 ( 13) , sonstige Magen- und Darmkrankheiten 8
(6) , Krebs und sonstige Neubildungen 13 ( 17 ) , Selbstmord 5 (2),
Verunglückung 5 (3) . — Auf 1000 Einwohner und aufs Jahr
berechnet betrug die Zahl der Eheschließungen 4,89 ( 1912 : 5,29 ) ,
der Geburten 20,71 (23,51 ) , der Lebendgeborenen 20,46 (22 .79 ),
der Sterbefälle 13,54 (15,52 ) und der Geburtenüberschuß 6,90
(7,27 ) . Kinder unter 1 Jahr starben — berechnet auf 100 Le¬
bendgeborene und aufs Jahr — 17,30 ( 19,32) .

Hervorzuheben ist , daß zwar die Säuglingssterblichkeit im
Monat Juni schon öfter niedriger war , nämlich im Jahre 1906 ,
1907 , 1910 und 1911, die allgemeine Sterblichkeit aber doch recht
günstige Verhältnisse anzeigt — nur einmal , im Juni 1906,
waren die Verhältnisse noch besser. Wenn trotzdem der Gebur¬
tenüberschuß noch geringer ist als im Juni 1912 , so kommt das
daher, daß Eheschließung?- wie Geburtenziffern niemals im
Juni ko niedrig waren wie im verflossenen Monat .

Vom Kaiser!. Postamt . Vom 14 . ds . Mts . ab wird -beim
Postamt (Kaiserstraße 217 ) werktäglich von 6 bis 8 Uhr abends
cine besondere Annahmestelle zur Auflieferung von Paketen
in größeren Mengen eingerichtet. Die neue Annahmestelle be¬
findet sich in der linken Ecke des Posthofes (Eingang Stephans¬
platz ) .

Einwohnerzahl . Nach der Berechnung des städtischen Sta¬
tistischen Amts hatte die Stadt Karlsruhe Ende Juni 139 283
Einwohner.

* Alte Kupferplatten im Gewicht von 24 Kilogramm wur¬
den gestern mittag aus einem Lagerplatz am Lohfeldweg mittels
Einbruchs von noch unbekanntem Täter entwendet.

Vom Verein gegen Haus- und Straßenbettel wurden im
Monat Juni an durchreisende Handwerksburschen 686 Unter¬
stützungen verabreicht.* Razzia . Bei einer in verflossener Nacht vorgenommenen
Razzia wurden acht obdachlose Personen aufgegriffen .

* Unfälle. Gestern vormittag 9l4 Uhv stürzte das zwei¬
jährige Söhnchen eines in der Borholzstraße wohnenden Glaser?
in einem unbewachten Augenblick aus einem Fenster des 3. Stock¬
werks auf den zementierten Gehweg , erlitt schwere innere -Ver¬
letzungen und starb bald nach seiner Einlieferung ins Kranken¬
haus . — Als heute früh ein verheirateter Milchhändler aus
Weingarten aus der Strecke zwischen Durlach und Weingarten
das Dahngleis unberechtigterweise betreten hatte , wunde er von
einem Schnellzug überfahren ; es wurden ihm beide Beine und
ein Arm abgefahren.

Vergnügungen und llniervaltungen.
Sommer -Theater . „ Filmzauber "

, der Operettenschlager der
Saison , erlebt heute bereits seine 9 . Wiedevholnng. Am Mitt¬
woch bringt die Direktion vielfachen Wünschen entsprechend die
Fallsche Operette „Der liebe Augustin" . Es ist dies die 7. Wie¬
derholung . Wir möchten nicht versohlen, darauf hinzuweisen,
daß bei der augenblicklich wieder eingesetzten starken Hitze die
Temperatur im Sommertheater durchaus kühl und angenehm ist-

Neues vom Tuge.
«Bei der Wallfahrt geschmuggelte Schweizerstumpen .
AuS Dietenheim a . d. . Iller wird folgendes Schmuggler-

stückchen berichtet: Geschäftige Geistliche bringen bekanntlich
feit Jahren überfüllte Pilgerzüge nach Einsicdeln in der Schweiz.
Ätanches alte Mütterlein spart Jahr für Jahr die Reisekosten
pfennigweise zusammen. Viele erhoffen von der Wallfahrt
Besserung ihrer meist recht bedrängten Lage. Im Volke erzählt
man sich allerlei Geschichten über angebliche Wunder . Daß aber
manchmal für die Teilnehmer auf der Wallfahrt recht unan¬
genehm « Situationen - erwachsen , zeigt folgende Begebenheit, die
drei wackeren Zentrumsleuten von Dietenheim an der
Iller jüngst passierte. Mit -besonderer Vorliebe für die bekann¬
ten „Schweizerstumpen" ausgestattet , wurde die Reise angetre -
icn . Durch Beten , Beichten und Opfern wurde der Segen des
Himmels auf alle Angehörigen -herabgefleht. Aber -der Weg
nach der Hölle ist mit guten Vorsätzen gepflastert. Auf dem
Rückweg kauften diese eben von aller Schuld und Sühne freige¬
sprochenen Zentrumperlen ein reichliches Quantum solcher
Schweizerstumpen. Nun schaut« offenbar die nimmermüde
Grenzpolizei die mit allzu verdächtiger Körperfülle auSgestatte-
ten Pllger als Saccharinschmuggler an . Wohl oder
übel mußten sich alle drei einer Leibesvisitation unterziehen ,
wo dann die geschmuggelten „ Stumpen " znm Vorschein kamen.
90 Mk . Strafe war die Bescherung . Davon mutzten sie , weil
jut 60 Mk . zusammengebracht werden konnten, 30 Mk . telepho¬
nisch von Dietenheim anweisen lassen . Wer -den Schaden hat ,
-braucht für den Spott nicht zu sorgen.

Erdbeben .
Stuttgart , 14. Juli . Heute , in der ersten Morgenstunde

des Montags , um 12 Uhr 42 Min . , registrierte die Erdbeben¬
warte Hohenheim ein Erdbeben, dessen Herd in -dem bekannten
vulkanischen Gebiet -der schwäbischen Alb sich befindet. Auch
im Ebinger Schwarzwaldkreis wurde das Erdbeben verspürt .

Lustmord.
Ludwigshafen a . Rh . , 14. Juli . Einen grauenhaften Fund

machte man heute früh auf einem Wiesengelände hinter dem
städtischen Krankenhaufe . Tort fand man in einem Sack die
zerstückelte Leiche eines 12jährigen Mädchens. Die Gliedmassen
waren kunstgerecht vom Körper getrennt. Die Ermordete ist die
12jährige Ella Kelscher, die Tochter eines Fabrikarbeiters . Bom
Mörder hat man noch keine Spur. Es scheint ein Lustmord vor¬
zuliegen und die Tat in einer Wohnung verübt zu sein .

Der Kaiserkettendieb ausgebrochen.
Köln, 14. Juli . Dem Kölner Kaiserkettendieb Kniep ge¬

lang es gestern, aus dem Zuchthaus in Siegburg mit einem zu
lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurteilten Verbrecher zu
entweichen . Es gelang jedoch der Polizei , mittelst Polizeihund
sie wieder aufzuspüren und ins Zuchthaus zurückzuführen.

Fliegerabsturz .
Mülhausen i. E ., 14. Huli . Bei einem Uebungsflug auf

dem Flugplatz Habsheim stürzte heute vormittag dev 18jährige
Flieger Diedrichs aus 20 Meter Höhe ab. Er kam unter den
Motor zu liegen, wodurch ihm der Schädel eingedrückt , beide
Beine und ein Arm gebrochen wurden . Er war sofort tot.

Straßenbahn- Unglück.
Madrid , 14. Juli . Zwei elektrische Straßenbahnzüge , die

beide überfüllt - waren , stießen bei Trun zusammen. Drei
Wagen wurden umgeworfen . Man zählte 10 Tote und 50 Ver¬
wundete, davon eine große Anzahl Schwerverwundete. Es
handelt sich zumeist um Ausflügler des Badeortes San Se¬
bastian.

Eisenbahnunglück .
Paris , 14 . Juli . In der Nähe des Bahnhofes Dijon stießen

zwei Züge zusammen . Eine Person wurde getötet , 2 schwer
und 27 leichter verletzt.

Fleischvergiftung .
Rom, 14. Juli . 17 Krankenschwestern -des Großen Hospi¬

tals von Florenz erkrankten nach dem -Genuß verdorbenen
Fleisches. Das Befinden von 6 der Erkrankten ist hoff¬
nungslos .

Der neue Valkan -Rrieg.
Waffenstillstand .

Belgrad , 14 . Juli . Nachdem das Oberkommando der Re¬
gierung über die militärische Situation Bericht erstattet
hat , hat die Regierung den Befehl erteilt , vorläufig keine
weiteren Offensiv - Bewegungen zu unnterneh -
men . Die serbischen Truppen werden vorläufig ihre
jetzigen Stellungen behalten , sodaß man , wenn auch
von keinem offiziellen , so doch von einem taktischen
Waffenstillstände reden kann . Der russische Gesandte
von Hartwig hat dem serbischen Ministerpräsidenten P a -
sitsch für die konziliante Haltung der serbischen
Regierung den besonderen Dank des russischen Ministers des
Auswärtigen ausgesprochen.

Serbien gegen das russische Schiedsgericht.
Belgrad , 14. Juli . Die gesamte hiesige Presse spricht sich

sehr energisch gegen jede Intervention Rußlands resp. der
Triple - Entente aus , die nur zum großen Nachteil
Serbiens ausfallen würde .

Der rumänische Einmarsch in Bulgarien .
Berlin , 14 . Juli . Es besteht kein Grund , zu bezweifeln,

daß der Einmarsch Rumäniens in Bulgarien lediglich
die Sicherung und Herstellung des Gleichgewichts
auf dem Balkan hat . Wir können von einem in seiner Stel¬
lung auf dem Balkan gesicherten und gestärkten Rumänien
erst recht eine Fortsetzung seiner bisherigen
Politik erwarten .

Bukarest , 14 . Juli . Die rumänische Regierung hat dem
bulgarischen Gesandten K a l i n k 0 f f seine Pässe z u g e -
stellt . Kronprinz Ferdinand , der Oberkommandie¬
rende der Operationsarmee , hat Bukarest -gestern abend ver¬
lassen.

Plünderung von Serres .
Saloniki , 14 . Juli . Bei der Plünderung und Brand¬

legung in der Stadt Serres durch die Bulgaren wurde auch
das Haus des österreichisch - ungarischen Kon¬
suls geplündert und verbrannt , ohne daß die Fahne
respektiert wurde . Das italienische Konsulat wurde
auch geplündert . Ausgenommen waren die Kasernen , das
Regierungsgebäude und das Telegraphenamt . Die meisten
öffentlichen Gebäude sind eingeäschert.

Rebellion im bulgarischen Heer ?
Gmf , 14 . Juli . Ein hierher geflüchteter bulgarischer

Offizier , der den vom General Kowatschew befehligten Trup¬
pen angehörte und während des ersten Balkankrieges wieder¬
holt ausgezeichnet wurde , sagte dem Korrespondenten der
„Franks . Ztg .

"
, er habe den Kriegsschauplatz verlassen müs¬

sen , um den Drohungen und Beschimpfungen
seiner eigenen Soldaten zu entgehen und der Gefahr ,
von ihnen getötet zu werden . Mehrere bulgaische
Offiziere habe dieses Schicksal ereilt ; sie seien von ihren
eigenen Mannschaften getötet worden . Die Truppen ,
bei denen der zweite Balkankrieg geradezu verhaßt ,
jedenfalls unpopulär sei , wollen durch derartige Maßregeln ,
dem Bericht meines Gewährmannes zufolge, einen Druck
auf die Regierung ausüben zur Einstellung der Feindselig¬

keiten und zu ihrer Entlastung . Me Nachrichten über der¬
artige Gewaltakte und Kundgebungen würden von der Zen -
sur natürlich unterdrückt , weshalb das übrige Europü davon
bisher nichts erfahren habe. Nach der Ansicht des Gewährs¬
mannes des Korrespondenten wäre bei der -gegenwärtigen
Erbitterung der Bevölkerung der Bürgerkrieg in Bul -
garien fast unvermeidlich .

Ein russischer Teilungsvorschlag .
Paris , 14. Juli . Angeblich ließ das Petersburger Kabi¬

nett nach Athen folgenden Vorschlag übermitteln : Die Auf-
teilung Mazedoniens findet auf der Grundlage statt , daß als
Grenze zwischen Bulgarien einerseits , Griechenland und Ser¬
bien anderseits das Wardartal gelten soll. Serres könne an
Griechenland , aber Drama und Kavalla müßten
bulgarisch bleiben .

Letzte Nachrichten.
Eine ftanLöNkche ffacbwabl .

Paris , 14. Juli . Im Bezirk Briende , Departemeni
Haute Leire , wurde der Linksrepublikaner Beyssere mit
9350 Stimmen gegen den sozialistisch -radikalen Fayelle
gewählt , der 9275 Stimmen erhielt . Ersterer hatte sich für .
letzterer gegen das Dreijahrgesetz ausgesprochen.

JVIeuterei.
Paris , 14. Juli . Im Militärgefängnis des Forts

St . Niclas bei Marseille meuterten die Häftlinge
Sie verbarrikadierten sich im Gefängnishofe , sangen revolu -
tionäre Lieder und versuchten , auszubrechen . Die Militär¬
behörden trafen die erforderlichen Vorkehrungen , und man
hofft, daß man die Meuterer durch Hunger zwingen werde,
sich zu ergeben .

Hub der bulgarircben Sobranje .
Sofia , 14 . Juli . Die Sobranje wählte den früheren Mini¬

sterpräsidenten Geschow zum Präsidenten und den ehe¬
maligen Handelsminister Theodorow zum Vizepräsiden¬
ten . Dieser schlug der Versammlung vor , allen denen , die
für Bulgariens Recht kämpften , einen Gruß zu senden, was
mit lebhaftem Beifall angenommen wurde . Ferner bean¬
tragte er einen Kredit von 50 Millionen Lire für militäri -
sche Zwecke , zu decken durch eine Anleihe und durch Schatz-
scheine. Der Sozialist Sakuvzov äußerte den Wunsch,
daß die Regierung der Versammlung Aufschlüsse über die
Lage gebe . Der Fiannzminister erklärte , daß die Regierung
alle Anstrengungen mache , das Land in die Bahnen des
Friedens zu lenken, aber sie befinde sich Ereignissen gegen-
über , die sie nicht heworgerufen habe und sie rechne auf die
Unterstützung der Sobranje . D a n e w richtete an die Depu¬
tierten einen Appell , die Regierung in den entscheidenden
Augenblicken zu unterstützen , durch die das Land hindurch-
gehe.

Sirenbabnerftrcib in Hmcrifca in Siebt.
Neuyork, 14 . Juli . Die Verfteter der Zugführer und

des übrigen Zugpersonals auf den östlichen Bahnen haben
endgültig beschlossen , zu streiken, wenn die Regierung oder
die Bahnen nicht mit annehmbaren Vorschlägen an sie heran -
treten . Die Arbeiter wollen keine weiteren Vorschläge
machen.

dasserstand des Rheins .
16 . Juli .

Schusterinsel 2,62 m, gef . 11 cm, Kehl 3.35 rn , gef. 12 cm
Maxau 6.13 m, gef. 11cm , Mannhetm 4.62m , gef. 2 cm.

Verantwortlich : Für den politischen TeÄ, Partei und Letzt !
Nachrichten: Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Soziale
Rundschau, Genoffenschaftsbewegung, Aus dem Lande und Neues
vom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik, Aus -der
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Jnferatc :
Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luifenstraße 24.

Geschäftliches .
Kinder * Hervorragend bewährte

nahrung Nahrung .
| .. . Dia Kinder gedeihen
ir— vorzüglich dabeiKranKen * U. leiden nicht ankost . Verdauungsstörung .

‘Veretnsanzelger.
Karlsruhe . ( Gesangverein „ Gleichheit" . ) Heute abend halb9 Uhr : Zusammenkunft bei Mitglied Mautz zur Karls¬

burg . Hierzu sind die Mitglieder zu zahlreicher Beteili¬
gung freundlichst eingeladen . 2179

Rastatt . (Ortsgruppe des Arbeiter -RadfahrerbundeS Golidarl -
tär .) Den auswärtigen Ortsgruppen zur Nachricht , daß das

- wegen ungünstiger Witterung verschobene Gartenfest nun¬
mehr am kommenden -Sonntag . 20. Juli , in Rheinau zu den
. 8 Mohren" stattfindet . Abfahrt mit Musik nachmittags2 Uhr vom Lokal zum „Anker" in Rastatt . Die Orts -
gr >4ppen sind mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen
freundlichst eingeladen . Die Ortsgruppenleitung .

f-
Während der Auf das gesamte Warenlager 3 ^ 7 jj

SiEhluß - Woche 10 - 307 . Rabatt !

Inve
des diesjährigen

ntur - Ausverkaufs
nochmalige

ie Preisermäßigungen.

Grosse Geleg ’enheitskäule
in Damenkleider - u . Kostümstoffen , Waschstoffen , Herren¬
stoffen , Herren - u . Damen -Wäsche , Schürzen , Unterröcken ,
Blusen , Kostümröcken , Gardinen , Teppichen , Linoleum etc.

grollL_!_ W . Boiänder “



91o. 162. Dienstag , den 15 . Juli 1913 . Seite 7.

SesaiMllin Harmonie Karlsruhe. !
Gemischter Chor .

Heute abend J/ ,9 Uhr : Beginn der regelmäßigen Sing
stunden . Alle angemeldeten Frauen und Mädchen, sowie solche ,
die gesonnen sind, dabei mitzuwirken, werden ersucht, pünktlich in
unserm Lokal „ Zum Philister ", Baumeisterstrabe 84 (Neben-
z

'mmer), zu erscheinen. 2178
*/,10 Uhr : Probe für Männer -Chor.

Der Vorstand .
Ettlingen , den 19. Juni 1913.

In Pr .Kl.S . des Maurers und Gemeinderat » Alois Deck I
h, Mörsch , vertreten durch Rechtsanwalt Dr. Kulimann in Karlsruhe ,

gegen
den Redakteur Alfred Graf in Ettlingen , vertreten durch Rechts
anwalt Trunk in Karlsruhe ,

wegen Beleidigung
schlossen die Parteien folgenden

Vergleich :
1 . Der Privatbeklagte nimmt alle in dem Artikel vom

12. April 1918 enthaltenen beleidigenden Aeußerungen mit Be¬
dauern zurück.

2 . Der Privatbeklagte bezahlt an den Privatkläger eine
Buße von 60 cje — sechzig Mark — die dieser zu wohltätigen
Zwecken verwenden muß. Es ist ihm gestattet, sie für den er-
stankten Leo Rihm zu verwenden .

3. Der Privatbeklagte übernimmt alle Kosten, einschließlich
der eigenen Auslagen des Privatklägers und der Reisegebühren
seines Vertreters .

4 . Der Privatkläger darf den Vergleich im » Badischen Land»,
mann " und „ Volksfreund " auf Kosten des Privatbeklagten innerhalb
4 Wochen nach der Anstellung an seinen Anwalt in gewöhnlichem
einfachen Druck veröffentlichen.

gez. vr . Lutz .
Die Uebereinstimmung vorstehenden Vergleich» mit der Urschrift

vird beglaubigt und wird dem Privatkläger zum Zwecke der
Zwangsvollstreckung erteilt .

Ettlingen , den 6. Juli 1913 .
Der Gerichtsschreiber Großh . Amtsgerichts ,

gez . Wagner .
(L.8 .) Beglaubigt : Dr . Kullmann , Rechtsanwalt .

^Kandetsschute
kr Ableilnng I de; Badische» Sraaeaoaeia;

Kmlsrnhe.
(Unter der Aufsicht des Großh . Landesgewerbeamtr .)

Beginn eines neuen Schuljahres mit LS Wochenstunden
15 . September dS . IS .

. Die Unterrichtsfächer sind : deutscher Briefwechsel und Kontor
arbeiten, Handel »- und Bürgerkunde, Handel »-, Wechsel« und
Scheckrecht, kaufmännisches Rechnen , Buchführung (einfach, doppelt
und merikanischj , Wirtschaftsgeographie , Fremdsprachen, Rund- und
Plakarschrift, Stenographie und Maschinenschreiben. '

Fräulein , die beabsichtigen nur an einzelnen Unterrichts,
fächern teilzunehmen , ist Gelegenheit geboten , die gewünschte
Ausbildung in den gewählten Fächern sich zu verschaffen.

Auswärtige Schülerinnen können in der Anstalt volle
Pension erhalten .

Anmeldungen werden an die Unterzeichnete Stell « erbeten,
woselbst auch die Satzungen zu haben find und jede gewünschte
Auskunft gerne erteilt wird . 2169

Der Vorstand der Abteilung I
Karlsruhe , Gartenstraste 49 .

1Frisch eiligetroffeu:
Italiener

mm
Pfund 24 Pfg -

Italiener

TMM
Pfund 20 Pfg .

ImWen
Pfund 32 Pfg .

Westindische

VMM«
Pfund 40 Pfg .

Feinste

ZWttial-
§ drangen
Stück 8 ° 10Pfg.

. . m b . M .t

Sommer - Theater.
Direktion Fr . Grunwald .

Dienstag , den 15 . Juli »
abends 8 */« Uhr 2181

FilrnzmhW
".

Mittwoch , den 16 . Juli »
abends 8 '/. Uhr ,

Der liehe MW«.
Verkaufe und
V . — 4 ^ » fortwährend neue

»4Lund getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeit» anzüge, gebr . Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
scheine . Möbel , Reisekoffer. 196
Erstes größtes An - l . pi
u. Verkaufsgeschäft
Markgrafenstr . SS.

Diwans
Große Auswahl in neuen

Plüschdiwans v. » 5 , 40 und
45 an, hochf. , mod. , schwere
Qualftät von 68 U. höher.
(Keine Fabrikware .) 3166
Polstermöbelhaus R. Köhler ,

Tapezier , Schützenstraße 26.

BohnenStänder
Zuber und Kübel jeder Größe
empfiehlt zu den billigsten Preisen

Christ , geiler » Küferei
Marktstraße 8 .

Fässer reinigen sowie Repara¬
turen raschmch billig . 2174

*44 mit 3teil . RoßhaarmatratzeHl 48°< ält . Bett m .Federbett
26 Jt , schöne Kommode 18
Nachtkästchen 3 ^ , Sofa mit zwei
Fouteuil 28 2184

Ludwig Wilhelmstr . 18 ,
Hinterhaus pari ._

« rudolfstr . ii , Hth.. 8. St .,
wl ist ein möbliert . Zimmer
sofort zu vermieten . 2176

WL/

bereits neu
_ . normale

Figur paffend, billig zu verkauf .
ma Wielnndtstr . 10 . Vdh . . II .,
Figur paffend, billig zu v

»
» Arbeiter -Turnerbund .

X Kreis. III. Bezirk.

Einladung
zum

am 19., 20. und 21 . Juli.

Programm .
Samstag den 19. Juli.

Abend» V29 Uhr : Lampionzug durch die Ortsstrassen, anschliessend
Festbankett im Lokal zum „Ochsen“.

Sonntag den 20. Juli.
Weckruf.
Beginn des Einzelwertungsturnen.
Beginn des Vereinswertungsturnen.
Festzug nach dem Festplatz ; daran anschliessend :
Massen-Freiiibungen, Keulenschwingen der Turner¬
innen, Wettspiel usw.
Verkündigung des Ergebnisses vom Wertungs -
turnen.
Festball in verschiedenen Wirtschaften.

Montag den 21 . Juli.
Frühschoppen-Konzert im Lokal. Hierauf : Volks¬
belustigung auf dem Festplatz.

Hierzu laden wir alle Freunde der Arbeiterturnsache freund-
lichst ein.
2131 Der Bezirks - und Festausschuss .

Vorm. 5 Uhr :
>» 6 „

>» f »
Nachm. 2 Uhr :

Abends 6 Uhr:

» 9 „

Vorm. 10 Uhr:

Neue gelbe

Italiener
3 Pfd . 20 Pfg .

io Pfd . 65 Pfg .

Zentner 6 «. .

Neues

Sauerkraut

liitlr örr Me
Von Gg . Engelbert Graf

Mit 47 Abbildungen und einem Anhang : Geologische
Profile und Erklärung geologischer Aachausdrncke
--- --- preis gnt gebunden 1 Mark =

| von der Presse ausserordentlich lobend besprochen, j
. . . . miiiit ii in iitm mit . . . . . iiiimT

Z« beziehen durch :

SnohhanAnngVolksfreuttd,Karlsruhe.
caaaaaaaaaaaaaaaaaa
MnWm
der auch befähigt ist, alle für
den elektrischen Kran nötigen
Schlosserarbeiten auszuführen
und der prima Zeugnisse auf¬
weisen kann, per sofort gesucht.

WwslhemlNiu & Cie.
Kohleugroßhandlung

u. Rheiurhederei Karlsruhe .

Ich kauf « und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel » aber nur gute Sachen ,
zu billigen Preisen . 11

Wilhelm Schwab
Durlacherstratze 85 .

wird in Kost ge¬
geben , womöglich

auf» Land : Angartenstr . 25III .

Sdjllfjlfllf, solider
*

Arbeiter!
Gcrwtgstr . 87 , 2 . St . t .

2 J » iKtOTg « ,SÄi
zu verk. Uhlandftr . 28 , 4 . St .

Aldciter! Agitiert för dküAiiiksfmN.

Schillcrstr

wird zum waschen u.
bügeln angenommen ,
r. 33 , Hth. 4 . St . r.

$iOnlic(«agrV£<£
bill . zu verk . Beilchenstr . 37,4 .

Kindn-nhl . AL" Ä
kaufen gesucht .

Beilchen » - O. 4. St . r.

Staudesbuchauszüge der Stadt KarlsruSe.
Eheaufgebote. Otto Friede! von hier , Zeichenlehrer hier ,

mit Elise Becker von hier . — Albert Eichelser von hier , Schlaffer
hier , mit Regine Dantes von hier . — Peter Seifrivd von Mann .
heim-Neckarau , Metallschleifer hier , mit Frieda Speck von hier .
Oskar Beller von Konstanz, Maschinentechnikerhier , mit Emilie
Bayer von hier. — Piu » Graf von Rohrdorf , Maler hier , mit
Sofie Langenecker von Urloffen. — Paul Martin von Offen¬
burg , eZichenleher in Ueberlingen, mit Mathilde Ziegler von
hier .

Eheschließungen . Wendelin Knäbel von Stvllhofen , Kauf ,
mann hier , mit Elisabeth Petri von hier . — Gnst . Erb von hier ,
Fabrikarbeiter hier, mit Mina König von Durlach . — Heinrich
Spangenberg von Pirna , Diplom-Jngenieur und Direktor hier ,mit Elisabeth West von hier. — Johann Dresel von Barnhalt ,
Kutscher hier, mit Friederike Maier von Großbottwar . — Wich.
Fröhlich von Mannheim , Effenbahnassiftent in Mannheim , mit
Luise Sommer von Skrahburg . — Otto Roch von hier , 'Sattler
hier , mit Anna Rupp von Bartenstein . — Edmund Roch von
LiedolSheim , Schreiner hier , mit Frieda Hartmann von hier . —
Richard Ritter von hier , Lackierer hier, mit Karoltne Frank von
Leibenstadt. — Heinrich Spvnagel von hier , Friseur hier , mit
Karolin« Rothfritz von hier. — Heinrich Wagner von Rink-
lingen, Kaufmann hier , mit Fanny Phieier von hier .

Geburten. Luise Lhiüa, V. Wilhelm Gremmelmaier , Bahn -
arbeiter . — Helmut Friedrich, V . Friedrich Dehn , Geschäftsfüh¬
rer . — Eugen, V . Karl Fr . Weißhaupt , Blechner. — Henriette ,B. Rob. Ludwig Seih , Schuhmacher . — Beamte Hermine Karo-
line , V. Paul Ruh, Fabrikant . — August, V . Anton Moser,BürMener . — Luise Berta , V . Fr . Wilh . Kiefer, Gärtner . —
Anna Maria Elisabeth, V . Herm. Lay, Schlaffer. — Hedwig
Irene , V . Wich . Goller, Bauwerkmeister. — Frida Hildegard ,
V . Christ. Zörrer , Schlosser .

Todesfälle. Lina Lapp, alt 88 I . , Ehefrau des Bäckers
August Lapp. — Katharina , alt 2 Mon„ V . Adam Winter . Metz¬
germeister. — Johannes Brückel , Werkaufseher, Witwer , alt
62 I . — Karoline Gchollenberger , alt 71 I . , Ghosrau des Schrei -
nerS Heinrich Schollenberger. — Karl , alt 2 I ., V . Mathäus
Münz , Buchdrucker

Pfd. 12 Pfg.

Sie ersten neuen !
Bolländer
Uollberinge

Stück 10Pfg.

Neue 2139 1

Bismarck-
Beringe

| a « S frischen Fischen |

Stück 1 0 Pfg .
| die 4 Liter- Oft I

Dose Mk . fiiQU |

Die ersten , neuen ,
scharfen Holländer

fiodetz-
Biicklinge

Stück 10 Pfg.

Räumung $ >Preise !

Knstnme 0. .* 5.50 in
6t!MnttlU .90lM
WisOliski 1. 60a an
Wilhelmftr.zi. iD.

Im Hundezwinger de» städs
Wasenmeisters , Schlachthau»-
straße 17 (zwischen Kaserne und
Eisenbahn) , befinden sich nach¬
stehend« herrenlose Hunde:

1 . Ein junger Boxer (weiblich) .
2. EinegelbeDogge (männlich).-
3 . Ein blaßgelber Schnauzer

(männlich).
4. Ein blaßroter Schnauzer

(männlich).
Dieselben werden , fall» sie

nicht innerhalb 3 Tagen ab¬
geholt sind , getötet bezw. ver¬
steigert. 2177

Karlsruhe , den 14. Juli 1918.
Städttfche Schlacht - und
_ Viehhofdirektion .

ArbeilMWljW.
Für den Neubau der Pferde »

schlachthalle im städt. Schlacht.
Hof hier sollen die

Schreiner -,
Glaser - « nd
Schlofferarbeiten ,

im Wege der öffentlichen Au »»
chreibung vergeben werden.

Die Zeichnungen und Beding¬
ungen können beim städt. Hoch¬
bauamt , Karl-Friedrichstratze 8,
Eingang Zghringerstr ., 2. Stock ,
Zimmer Nr. 166, eingesehen
werden .

Die Angebote sind bis
Freitag , de» S5 . Juli d . IS ..

vormittags 11 Uhr ,
dem Eröffnungstermin , daselbst
einzureichen. 2178

Karlsruhe , den 14. Juli 1913.
Städt . Hochbauamt .

1 oe0r. Gasherd ä "”;
verk. : Wilhelms ^ 44 » 4. St .
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Heute , Dienstag , 15. Juli
beginnt unser enorm billiger

■ II !

Preisermässigung
bis zu 50 °

/°

ln diesem Räumungsverkauf kommen unsere grossen Lagerbestände
fertiger

Herren- und Knaben-Kleidung
zu ganz außergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf.

Preisermässigung
bis zu 50 °/°

4

Herren-Sacco -Anzüge in Serien
eingeteilt jetzt

,u 1975 Zr Z950
^ 36°° 4500 5S00

Ein Posten
farbiger Rock “Anzüge (Jackett -Fasson) Zum^inheitspreiB 38°°

8164

Herren -Paletots und Ulster
Ulster besonders preiswert . . . . . . . jetzt Ji Z6°° 36°° 4Z°°

| P^lctotS und tnäeren̂ toffen jetzt Ji 19°° 26°° 34°° 42

der Frühjahr - u .
Sommer- Saison

. Serien » » MN » LOdeü - MälltBl

]7°° ]9°° 24°° 28 o
cS

3 Serien

Sommer-boden-Joppen
4

50
§ 50

050

Sport- u. Touristen-Anzüge4
Serien
in verschiedenen Fassons , mit kurzen und langen Hosen.

Hauptsächlich Strapazier -Qualitäten .

^ 1700 zr Z950 3600

4 Serien
100

Gummi-Mäntel
2950 3Z°° 36°°

Herren-Hosen aus gutentragbar. Buckskin u. Kammgarn -Stoffen.
Sehr preiswert ^ 4 .60 6 .20 7 .80 9 .25 14 .00

3 Serien

Herren-Loden-Felerinen
12°° 16°° 2100

oft

Anzüge
aus Leinen , Lttster , Rohseide n. Flanell

regulär bis <JC 19.— bis 27.—

! «t* 1500 zr
regulär bis cJl 33.— bis 39 .—

,« z, Z7 ° °
33 00

HochsommBr-Kleidung
Tennis -Hosen , Schilfleinen -Anzüge ,

Staubmäntel , Automäntel
besonders billig.

Saccos
in den gleichen Stoffen wie Anzüge

regulär bis cJt 6 .— bis 8.60

letzt 4
50

6 00

regulär bis 11.50 bis 16.—

jetzt gtm 1ZC

Ein Posten Fantasie -Wasch -Westen ** 275 Hin Tonnic - Amfino für Jünglinge , aus Leinen - und Flanellstoffen. OOOPogsten * Olllll « nlltUjJD Wert bis 22.—. Zum Einheitspreis Ji U

Jünglings-Anzüge
- in Sport- und Sacco -Fasson -— .

mit kurzen Hosen
Buckskin , Cheviot und Kammgarnstoffe

17.90 Z3.00 zr 36.00
IlllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllH

Auf sämtliche Auto- , Livröe- , Jagd-, Ski-, Sportkleidung , Schlafröcke , Haussmokings ,
Winter -Ulster und Paletots , Gehrock-, Frack- und Smoking-Anzüge , Cutaway-Anzüge ,
Oamen -Bozener Mäntel , Tyroler Gebirgstrachten für Herren u . Knaben werden ebenfalls

iimidmimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Beachten Sie
bitte unsere
Schaufenster

Knaben-Waschanzüge im Preise bedeut.ermässigt.

Wasch-Blusen
Grösse 1—6 Grösse 7—12

- .80 1 .50 2 .25 1 .40 2 .50 3 .50

|f nohfln . in ^ flflO in Cheviot , Buckskin und Kamm-MluUoll AIIAUyO gamstoffen , viele Fassons
Grösse 1—4 Grösse 5—7

5.50 6 .75 8 .50 9 .25 6 .50 8 .— 10 - 11 .50
Grösse 8—10

7 .50 9.25 11 .50 13 .25 M
früherer Wert bedeutend höher.

Spiegel & Wels
Wir gewähren auf alle Waren , trotz der bereits reduzierten
Preise dennoch WM " doppelte Rabatt - Marken .

Beachten Sie
bitte unsere
Schaufenster
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